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selbstverständlich nur sechs

— Die „Deutsche Juristenzeitung" theilt mit, daß 
sich beim Reichsgericht eine erhebliche 
Abnahme der Geschäfte, namentlich t n 
Strafsachen, bemerkltch machte. In Strafsachen 
ergaben die letzten Jahre:

Rückstände
Vorjahre:
555
652
633

Deutschland.
Berlin, 13. August.

— Der Kaiser übermittelte der Königin Regentin 
von Spanien von Peterhos aus alsbald nach Eingang 
der Nachricht von der Ermordung Canovas'. sein 
herzlichstes Beileid.

— Die freiconservative „P o st" ist unermüdlich, 
anläßlich des Attentats aus den spanischen Minister­
präsidenten Canovas eine Verschärfung 
des Vereins- und Versammln ngS- 
rechts zu fordern. Heute schreibt das Blatt: 
„Wird, wie anzunehmen ist. der Landtag im Interesse 
der durch die Ueberschwemmung geschädigten Landes­
theile demnächst etnberufen werden, so wird er daher 
sobald wie möglich auch mit einer Novelle zum Vereins« 
und Versommlungsgesetz zu besoffen sein. Sollte wider 
Erwarten der Versuch wiederum vergeblich sein, so 
müßte allerdings trotz aller Bedenken allgemein po- 
littfcher Natur der Ablehnung die Auslösung 
des Abgeordnetenhauses auf dem Fuße 
folgen. Allein eines solchen Appells an die Wähler 
wird es nicht bedürfen, wenn diese in der Zwischen­
zeit nur recht kräftig ihre Stimme zu Gunsten einer 
energischen Vorbeugungspolitik erheben." Na, na!

— Das „Segeberger Kreis- und Wochenblatt" 
und andere schleswig - holsteinische Blätter berichten, 
daß an verschiedene Wirthe in Wllster (Kreis Stein­
berg) von Seiten des Landrathsamtes das Ansuchen 
gestellt worden, sich unterschristltch zu verpflichten, 
für jeden Fall, daß in ihren Lokalitäten- die Arbeiter- 
Marsetllaise gespielt wird, eine Geld­
buße von 5 0 M k. zu entrichten. Der 
neue Oberpräsident, Herr von Köller, wird sich freuen, 
daß auch in Schleswig-Holstein nicht minder tüchtige 
und ftrefc'fc'ir Landräthe sind, wie in seiner Heimaths- 
provinz Puitkamerun.

— Zu der neulich von uns im Wortlaut mitge­
theilten Versügung des Stolper Landraths, Geh. 
Regierungsrath v. P u t t k a m e r an die Lehrer, in 
welcher er die Vertheilung des „Deutschen 
Reichsblatts" und des vom Bauernverein 
,N o r d o st" herausgegebenen „Bauernfreund" als 
„einen Mißbrauch der Schulkinder zu 
gemeingefährlichen Zwecken" bezeichnet 
und die genannten Blätter der „Aufreizung der ver­
schiedenen Bolksklassen" und „Verdächtigung der kgl. 
Behörden" beschuldigt, bemerkt heute das „Deutsche 
Reichsblatt": „Das „Reichsblatt" und der „Bauern­
freund" kündigt Herrn Landrath v. Puttkamer-Stolp an, 
daß dem Herrn Landrath der Prozeß ge» 
macht werden wird. Wir beschreiten den Rechts­
weg. Derselbe soll die Probe dafür sein, ob ein Be­
amter sich derartige Angriffe gegen Zeitungen und 
Privatpersonen ungestrafi gestatten darf. Dieser Pro­
zeß hat zugleich eine erzieherische Bedeutung, und 
zwar insofern, als sich der Landratb künftig sehr ernst­
haft überlegen wird, ob es gerathen ist, derartige 
Redewendungen in amtlichen Schriftstücke-? zu ge­
brauchen. Schon lange brauchen wir einen größeren 
RechiSschutz gegenüber der Verwaltung. Haben rotr 
jetzt noch nicht dre ausreichenden Garantien, so muffen 
sie durch andere Gesetze erworben werden.

— Die Praxis der Begnadigungen bei 
den Ausschreitungen von Schutzleuten giebt 
jetzt sogar der „Köln. Ztg." Veranlassung zu leb­
haften Beschwerden. Eine vollständige falsche Auf­
fassung von dem Begriffe der StaatSautorität wisse 

' es zu ermöglichen, daß man in gewissen Kreisen für 
keine strafbare Handlung nachsichtiger und milder ge­
stimmt ist, als für den U<bergdff des Beamten, und 
eine nicht schaxf genug zu verdammende Mißachtung 
der staatsbürgerlichen Rechte und Befugnisse habe je 

flet mc^r dazu geführt, daß die Befürwortung 
^nadigung fast bet keiner Klasse ver- 

uctheilter Personen so häufig eintriit wie bei 
den Schutzleuten, die wegen Mißhandlung im 
Amte ger.chrlich bestraft worden sind. Es liegt nahe, 
die sich täglich mehrende Zahl dieser Ausschreitungen 
zum Theil aus dem Umstände zu erklärer, daß die 
Begnadigung der dieserhalb verurtheilten Personen so 
häufig in Vorschlag gebracht wird, und den Justiz­
minister, der die Verantwortlichkeit für diese Begnadi­
gungen nicht ablehnen kann, trifft daher ein Theil der 
Verantwortung, wenn da und dort gerade die Hüter 
des Gesetzes es sind, gegen die der Bürger des 
Schutzes am meisten benöthigt zu sein glaubt.- Gewiß 
kommen auch in den süddeutschen Staaten derartige 
Ausschreitunaen vor, aber ihre Zahl ist im Verhältniß 
viel kleiner als in Preußen, und dazu kommt als 
wesentlicher Unterschied, in Betracht, daß dort die 
gerichtlich erkannte Strafe regelmäßig verbüßt wird, 
und daß man solche Muster von Beamten, wie ste 
Nichtsein sollen, auf dem kürzesten Wege aus dem 
Dienste entläßt

— Der „Reichsanzeiger" bringt folgende Meldung. 
Durch eine soeben bekannt gewordene Beringung Hot 
das canadische Zoll-Ministerium an geordnet, daß auch 
die nachCanada direkt I ■” » ° c 1 *r‘c" 
deutschen Waaren bis zum 1. August 1898 
die bisher nur englischen Waaren eingeraumten Bor- 
zugSzölle des canadischen Gegenseitigkettstarifs fl™kfcen 
fallen, und daß der seit dem 22. April d. Js. aus 
direkt importirte deutsche Waaren erhobene Mehczoü 
auf Antrag von den canadischen Zollbehörden zuruck- 
gewährt werden wird.

Als es sich um die Nachfolge für den Fürsten 
banM?^ °ui ?em Straßburger Statthalterposten 
Ähent mQC( mCL seitherige preußische Mtnister- 
Prastdent Graf Botho zu Eulenburg dazu ausersehen 
der zugleich mit dem Grafen Caprivi, aber im Gegen' 

wandten badischen Landes die Unb betl
! lande mit diesem Eulenburg verhinde^babe

Kanzler-Ernennungen nun und etliches Ander'- 
dazu geführt, daß sich Bayern, Württemb^^^" 
Baden fester aneinander geschlossen, und dießs^na^ 
Sonderverhältniß fand seine Prägung in der Her­
stellung eines regelrechten und bestimmten diplomatischen 
Dienstes zwischen den drei Höfen. Es war der 
Großherzog von Baden, der diese anscheinend 
partikulartstische, in Wahrheit dem Reichsinteresse 
dienende Einrichtung herbeigesührt hat. Er, dessen 
nationales Fühlen und Streben auch über den leisesten 
Zweifel erhaben ist, hat geglaubt, so am besten dafür 
’°.^en zu können, daß sich gegenseitige Verstimmungen 
. ^uer offiziellen Verstimmungspolitik verdichten, 
unb daß das Reich nicht Schaden litte durch 
Strömungen, die neu entfesselt worden sind, nachdem 

gewähnt.
bftbrrXnh?i7l < Mancherlei passirt, was die 
erschreckend in Süddeutschland zu einer
Vteußenieindk^^ hat, Mancherlei, was eine
und bearabr?n VuU bclebl bot' bie man für todt 

Wort: „(Sott Haußmann'sche
drückt heute die Emnkin^ ® * fltne Preußen sind", 
Bevölkerungskreise i^^-xü"^^ßerordentlich weiter 
Malz, der letzten' Suddeutschland aus, und in der, 
das erschreckend Peffimlstiscke^M^"o"°Uiberalen, geht J 
zösisch- als VreuBlfO)^an- 
manden überraschen tön™ § ^2 djLn* ble 9116 ’

* •** MÄft q
Ueber das Schicksal der SRilität« 

strafprozeßordnung 
wird nun wohl nach der Rückkehr des Kaisers nn* 
Berlin entschieden werden. Das Hinderniß, das bis 

die letzte Zeit hinein Bayern für das Zustande 
wmmen des Entwurfs bot, ist insofern beseitigt, al§ 

im Interesse der Einheitlichkeit, des Straf­
verfahrens, der Errichtung eines obersten Gerichts­
hofes mit dem Sitze tu Berlin zugestimmt hat. 
Anders ist es aber mit den Einwänden. die das 
Militärkabinet in Berlin in Betreff der Oeffentlichkeit 

Berfahrens und der Bestätigung der Urtheile 
urch den Kaiser macht. Bet dlefen scheint es zu

, ......  zu lassen. Nun nimmt der Partei­
genosse Göhre's. Herr v. G e r l ach , in der „Zeit" 
das Wort und macht einige wettere beachtenswerthe 
Mittheilungen. Er schreibt:

„Ich, der ich den Osten recht genau kenne, kann 
nur bestätigen, daß solche haarsträubenden Wohnungs 
verhältniffe (wie sie Göhre schilderte) nicht zu den 
Seltenheiten gehören. Namen zu nennen, vermeidet 
man natürlich, weil es etwas Gehässiges hat, 4 oder 
5 Rittergüter zu brandmarken, deren Zustände man 
zufällig genau kennt, während Hunderte von anderen, 
auf denen die Verhältnisse vielleicht ebenso schlimm 
oder gor noch schlimmer sind, ungenannt bleiben. 
Uchrigens nicht blss im Osten. In den gesegnetsten 
PtnpbJn6to?2ben ber Prownz Sachsen habe ich auf 
si\ b0n Domänen geradezu haar- 
andern"^ ^de Zustände getroffen. Auf der 
Kind bine Arbeiterhaus so feucht, daß die
oder toentQftenaUhnnabm§lDS * u Grunde gingen 
Stiefeln rc war--°b 1 ekelten. Würste, 
Schimmel bedeckt. DieÄ«,^^ster Zeit mit dichtem 
DaS Loch mitten im Fuß^d7n^°bn«°^."^ 
in der Tagelöhnelwohnung schildert zu^Keller 
führt, war mit einem Deckel so nothdürMg verschlossen 
daß die feuchten Dünste des Kellers mit einen 
stinkenden alten Kartoffeln u. s. w. ungehindert nach 
oben drangen. Die Arbeiterfrauen, die erbärmlich 
aussahen, klagten, daß man diese Zustände seit 
Jahren so bestehen lasse. Die Domänenverwaltung 
erkannte ihre Unzuläfsigkeit an. Aber „es ist kein 
Geld da", habe man in Berlin an der entscheidenden 
Stelle erwidert. Der Domänenpächter war ein riesig 
reicher Mann. Aber er war nicht verpflichtet, für 
bestere Wohnungen zu sorgen. Und so zwischen dem 
Staat, der zwar die Verpflichtung, aber kein Geld, 
und dem Pächter, der zwar Geld, aber keine Ver­
pflichtung hatte, verkamen die Arbe ter."

Die „Deutsche Tagesztg." schreibt: „Die Lage der 
Landarbeiter mag hier und da noch zu wünschen übrig 

1 lassen, sie ist aber sicher verhältnißmäßig in den letzten 
i Jahrzehnten viel besser geworden, als die durchschnitt- 
! liche Lage der industriellen Arbeiter. Die Löhne sind 
i ganz erheblich gestiegen, viel mehr, als es zumeist in 
' der Industrie der Fall war. Nach den von uns 
5 kürzlich milgecheilten Aufzeichnungen eines Industriellen 
j haben he sich in den letzten dreißig Jahren verdoppelt, 
i ja hier und da fast verdreifacht. Man kann mit Fug 
! und Recht behaupten, daß im großen und ganzen die 
-Löhne der Landarbeiter auskömm- 
> l i ch e r sind, als d i e ber industriellen, 
i ro c 41 d i e Lebenshaltung jener, obwohl sie 
\ zweckmäßiger und gesünder ist, doch weit billiger 
I VL , pflegt, als bei diesen." Hiernach scheint die 
5 sMvh u Tageszeitung" der Ansicht zu sein, daß die 
\ Zelter vom Lande tn die Stadt ziehen, um aus- 
;, „T11!1 ^eren Löhnen und besseren Lebensbedingungen 
! d-m 25,g, JU g,6,n.
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Der Großherzog von Bade«.
Der Großherzog von Baden soll ernstlich leidend 

fein Soweit man die hierüber umgebenden Nach- 
r-chten für zutreffend hält, nimmt man lebhaft Antheil 
an dem Geschick des hochbegabten Fürsten, der zu den 
sympathischsten Gestalten der neuen deutschen Geschichte 
gehört, und dessen Verdienste um die vaterländische 
Sache ihm dauernden Ruhm sichern. Aber, wie gesagt, 
mau glaubt nicht allenthalben an die Wahrheit der 
umgehenden Mittheilungen. Denn dieselben klingen 
zumeist in der Versicherung aus, daß der Großherzog 
somit verhindert sein werde, den bayerischen Kaiser- 
Manövern beizuwohnen und dem Prinzen Luiipold, 
dem bayrischen Regenten, einen Besuch abzustatten. 
Vom König von Sachsen ist schon früher berichtet 
worden, daß er durch Gesundheitsrücksichten verhindert 
sein werde, den Manövern längere Zeit beizuwohnen 
und er daher rasch wieder abreffen müßte.

Man erinnert sich daran, daß ber König Albert 
von Sachsen der Präsident jenes Schiedsgerichts ge­
wesen ist. welch 8 den Prinzen Adolf von Schaumdurg- 
Lippe, den Schwager des Kaisers, denselben welchen der Kaiser als den würdigsten Herrn'von Lippen, 

gesprochen, aus dem Paradie e ber Regentschaft ber, 
Da« Ist d.l-antiich a,u

J5 mon fi* on allere Borgänge. »Ie
^^oßherzog von Baden zujammenhängen 

Die suddeutlchL Reichsverdross.mheit. welche heute t*e- 
dauerlicher Weise einen großen und festen Bestandtheil 
unserer Inneren Zustände bildet, hat lange, ehe sie 
dem heutigen klaren Ausdruck und zu der bermaltgen 
Höhe gekommen war, vorausgespukt. Insbesondere 
machte sich eine gewisse Reaktion gegen Berliner maß­
gebende Kreise an den südlichen Höfen bemerkbar. 
Wir verzichten auf die Aneiaanderwetsung von allerlei 
Thatsachen und Stimmungszeichen, denken aber an 
Vorgänge bei denen der Einfluß des Großherzogs von 
Baden nach mehreren Richtungen tn die Erscheinung trat.

Elbinger
Weit« statt (früher „Nrnrr NvAciser") erscheint werttSelich und kostet tn Slbing

pro nuavtal iM Mk., mit Botenloh« 1,»<» bei ollen Postanstalten 1 Wk.

Telephon-An schlug Nr. 3. =

^rrt«tt'"-K-Anftriroe <m ,r8> nuSt». Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

dir. 190

1896
1897
Da __  v „ ...

Monate umfassen, wird die Abnahme im ganzen Jahre 
sich noch erheblicher gestalten, und scheint 1895 ein 
Kulminationsjahr gewesen zu sein. Den Gründen, 
welche für diesen Rückgang geltend gemacht 
werden: feststehende Proxis, welche den Erfolg 
des Rechtsmittels sicher im Voraus berechnen 
läßt, und Einwirkung auf die Staatsanwaltschaft, 
welche sparsamer mit Anklagen versährt und selbst 
weniger Rechtsmittel einwendet, tn letzterer Beziehung 
auch infolge von Einwirkung der Reichsanwaltschaft, 
soll die Bedeutung nicht abgesprochen werden. Ein 
wesentliches Moment ist aber nicht berücksichtigt, das 
ist die Hebung der Erwerbsthätigkeit und damit Ab­
nahme ber Criminalität in Bezug auf Eigenthums­
delikte. Ist auch ber Ausfall von Strafsachen beim 
obersten Gerichtshöfe kein sicherer Maßstab für die 
Criminalität im Allgemeinen, Immerhin giebt sie einen 
gewissen Fingerzeig. Leider stellt aber dieser Grund 
auch eine Steigerung in Aussicht, sobald die Erwerbs­
thätigkeit einen Rüaschlag erleiden sollte. Doch kann 
man sich wenigstens der Widerlegung der pessimistischen 
Anschauung erfreuen, als ob die Criminalität in 
Deutschland unaufhörlich im Wachsthum begriffen sei.

— Der Regierungspräsident von 
Tepper-LaSki hat am P f i n g st f e st e im 
Walde zwischen Battenfeld und Dodenau der I a g d 
obgelegen. Der KreiSshnode Gladenbach hat 
dieses Verhalten des höchsten Beamten des Bezirks 
„umso ernster" getadelt, „als die Kreissynode Bieden- 
kops wie die Bezirks'ynode sich schon voriges Jahr 
gegen die gleiche P , t n g st e n t h e i l u n g des 
genannten Herrn wenden mußten. Die Wiederholung 
desselben Aergernisses müssen wir für eine be­
wußte Verachtung der öffentlich zum Ausdruck ge­
brachten religiösen Gefühle der Bevölkerung halten." 
— Darauf hat daS Consistorium in Wiesbaden der 
Synode zu Gladenbach aur ihren vorjährigen Beschluß 
den folgenden Bescheid ertheilt: „Aus die von Pfarrer 
Gros eingebrachte Resolution der Synode gegen den 
Herrn Regierungspräsidenten bemerken wir, daß im 
dortigen Kreise die Ausübung der Jagd an Sonn- und 
Festtagen nicht durchaus untersagt ist, sondern 
nur die Jagd mit Treibern vor beendigtem Nachmittags­
gottesdienst. Hiermit ist für uns die Sache erledigt. 
Im übrigen müssen wir es ernstlich tadeln, 
daß die Synode in einer das Maß der sachlichen 
Kritik hinausgehenden ungehörigen Weise die Handlung 
des ersten Beamten unseres Bezirks einer Beurtheilung 
unterzogen hat." — Der fromme „Reichsbote" ist über 
den Bescheid des Consistoriums sehr ungehalten. Die 
Kreissynode hätte nicht von Verstößen gegen das 
Jagdpolizeigesktz geredet, sondern von einem Aergerniß, 
welches das religiöse Gefühl der Bevölkerung an dem 
Verhalten des ersten Beamten des Bezirks genommen 
hätte. Dieses religiöse Gefühl resp, das christliche Be­
wußtsein habe seine Normen nicht im Polizeigesetz, 
sondern im Gottes Wort, und dessen Autori-ät auf­
recht zu erhalten, sei die Aufgabe der evangelischen 
Kirche und ihrer Institutionen, also auch der Synode. 
Das Stöcker'sche „Volk" bemerkt zu dem BZchewe der 
Synode: „Wir möchten wohl wissen, ob Dr. Martin 
Luther den Synodalbeschluß auch als „ungehörig und 
„über das Maß sachlicher Kritik hinausgehend be­
zeichnet hätte. Wir vermuthen, daß er sich mit^etwaS 
kräftigen Worten gegen eine andere Stelle wenden

iZ August. Die „Hohenzollern" 
ist h7me Abend 7? Uhr, aus Kronstadt kommend, Liter 
ing^auie Die im Hafen liegenden Panzerkanonin- 

boote Mücke", „Skorpion". „Crocodill" und „Natter", 
sowie die Schulschiffe „Gneisenau" und Mars" 

lutirten b‘e Besatzungen paradirlen und brachten drei 
Surrahs aus. Als die „Hohenzollern" gegenüber der 
Marine-Akademie vor Anker ging, begaben sich der 
Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich, die sich zur Be­
grüßung des Katserpaares nach Kiel begehen hatten 
und an Bord der Stationsyacht demselben entgegen- 
gefahren waren, mit ihrer Begleitung zur Begrüßung 
des Kaiserpaares, sowie ber Stationschef Admiral 
Küster zur Meldung an Bord der kaiserlichen Jacht.

Ausland.
Frankreich.

— Prinz Heinrich von Orleans 
wird von den Italienern wegen seiner Flunkereien 
über das Benehmen der italienischen Gesangeven m 
Abessinien gleich engros gefordert. Nunmehr Ist auw 
der G r a f v o n T u r i n. her Neffe d's Königs 
von Jtaliem, nach Paris abgereist, u m d e n 
Prinzen Heinrich von Orleans zu 

^fordern, Nach der «Voss. Ztg-" erscheint d

einer Einigung mit den modernen Ansichten des 
Entwurfs nicht kommen zu sollen. Im Interesse der 
Disziplin wird die Oeffentlichkeit des Verfahrens 
bekämpft, und hierbei auch das Ansehen der Armee 
ws Feld geführt. Wir wüßten nicht, daß in Bayern 
das Ansehen der Armee trotz der Oeffentlichkeit des 
Militärstrasprozeßes ein Geringeres wäre, als in 
Norddeutschland. Als ein Haupthinderntß für daS 
Zustandekommen des Entwurfs wird das Festhalten 
des obersten Kriegsherrn an dem Bestättgungs- 
recht der Urtheile betrachtet. Während der Bundes­
rath dieses Bestättgungsrecht aufheben will, hält man 
in Berlin an diesem Vorrecht fest. So ist es nicht 
ausgeschlossen, daß hieran der ganze Gesetzentwurf 
noch vor der Einbringung an den Reichstag scheitert. 
Jedenfalls ist es feststehend, daß der Reichstag eine 
Militärstrafprozeßordnung ohne öffentliches Verfahren 
und mit dem Bestätigungsrecht nicht annehmen wird.

Ländliche Arbeiterwohrrungen.
Gestern theilten wir die markantesten Stellen 

eines Aufsatzes mit, in dem der bekannte national­
soziale Pastor und Sozialpolitiker Paul Göhre die 
miserablen Zustände schildert, die auf einer Oderbruch­
domäne bezüglich der Arbeiterverhältniffe herrschen, 
und ein vernlchiendks Urtheil über das ostelbtsche 
Junkerthum tällte. U.ber den Artikel, der die Runde 

j du ch gesummte anti-agrarische Presse gemacht hat, 
j sind die agrarisch-konservativen Blätter natürlich sehr 
- aufgeregt, und obzwar Göhre selbstredend sein Berdict 
; über das Junkerthum bezw. über die ostelbischen Groß- 
i grundbesitzer nicht aus Gruud dieser einen 
s Beobachtung, sondern seiner gesammten Kenntniß 
| der Verhältnisse aussprach, nehmen die genannten 
} Organe Anlaß, Göhre unerlaubtes „Verallgemeinern" 
* vorzuwerien, als ob nicht gerade die Conservativen 
f und ihre Wahlverwandten tm unzulässigen Generalisiren 

Ebenso ------ * baS Möglichste leisten würden, wenn es ihnen gerade»on Ä ju D°ß Göh-- mit feiner Schilderung nur.Inet,
tont, ohne dich die deutschen SBuntSrfte'n TJh'“ 1 '°C,“i18 lle*Ltl= i“ dem bereits »ordaudeueu. lehr au». 
Etwa» davon gewußt hatten wurde 'Äü? sS t ?°°Ä°teu Material, das die ostelbischen ZuftSnde be- 
verabfchied.'! und Für» SobeLlobe =n Ä'J' leu*k*. Ich-i"-" die.Kreuzztg -, ,D. Tagesztg.- u. |. w. 
ÄeT“%ttXnh0\lr'Onnbut8en;rm,Ä? dLn^'aÄ



Im

* Berlin, 13. August. Heute Abend entstand in Elbtng, 14. August 1897.
der Manufacturwaarenhandlung von Herrmann Böhm , für hrn
tn d-r Müll-rstwß- 176 ein groß-- Brand, d-r MuchM-hlA- WitI««»g |ur S>m, ^n 
sich sehr schnell bis In da« ILnsl-Swckwerl hinan, I lö, iluguft: Wolkig .""mnntoa d-n lii Äuanll: 
verbreitete. Die Feuerwehr war alsbald zur Stelle, t Wärme, meist trocken, iur af fl» • a
Aus der dritten Etage wurden 6 Personen durch das | Wolkig, mäßig warm, Gewmerreg n. 
Sornrgluch gerettet, andere au- d-r 4. unb6. EtageSprungtuch gerettet, andere aus der 4. und 5. Etage 
durch Leitern nach den Nachbarhäusern hinüber. Die 
Feuerwehr ist angestrengt thätig. Ein Feuerwehrmann 
wurde bewußtlos in ein Krankenhaus übersührt.

* Bestrafter Denunziant. Wegen falscher -------------------------------- - -----------
Anschuldigung wurde der Schuhmacher Heinrich Wohnsitzes in Culmsee, ernannt worden.

Heer und Marme.
— Bet den diesjährigen Herb st Manövern 

der deutschen Kriegsflotte tn Ost- und 
Nordsee, die am 16. August unter dem Oberbefehl 
des kommandirenden Admirals v. Knorr beginnen, 
wird zum ersten Mal ein Berichterstatter sür 
die Presse an Bord des Flaggschiffs eingeschlfft 
sein. Diese Neuerung hat natürlich nur den Zweck, 
für „uferlose" Flottenpläne Stimmung zu machen.

— Großfürst Michael Ntkolajewttsch wurde am 
9. August nach der großen Parade ä la suite des 
ersten Garde Feldarttllerte^Regtments gestellt; am 
gleichen Tage wurden Großfürst Constantin Constantl- 
nowttsch zum Chef des Garde-Grenadier-Regiments 
Nr. 5 und am folgenden Tage nach dem großen 
Kavalleriemanöver Großiürst Ntkalat Nikolajewitsch 
zum Chef des Magdeburgischen Husaren-Regtmenlg 
Nr. 10 ernannt.

Annahme der Forderung zweifellos und wird der 
Zweikampf wahrscheinlich bereits am Sonnabend 
stattfindem

Spante«.
— Zur Ermordung Canovas wird 

gemeldet, daß dem Mörder von einem sofort zusammen­
getretenen Kriegsgericht der Prozeß gemacht wird. 
Die Voruntersuchung war bereits am Donnerstag ab­
geschloffen. Auf Angiolillo ist da- Anarchistengesetz 
angewandt worden, das eigentlich nur den ungerecht- 
ertigten Verkehr und die verbrecherische Anwendung 

von Sprengstoffen betrifft. Das Gesetz ist von 1894, 
unter dem jetzigen Ministerium nach den letzten 
Verbrechen dann hauptsächlich durch die Ausweisungs- 
desugniß Inländern gegenüber ergänzt worden. 
Wahrscheinlich wird der Attentäter schon am Sonn­
abend erschoffen werden.

— Noch einem Bericht der „Köln. Ztg." hat der 
Mörder Angiolillo den Mittwoch ruhig verbracht. Er 
hat aufgehört, sich anmaßend zu geberden, und beant­
wortet die an ihn gerichteten Fragen mit Anstand. 
Er bat um einen frischen Halskragen. Die Behörden 
ließen ihn mit frommen Büchern versorgen, die er 
annahm. Ein Geistlicher suchte ihn zu bekehren und 
zum Beichten zu bewegen.

England.
— Zum Ausstande der englischen Ma­

schinenbauer berichtet die Londoner „A. K." : 
Infolge der Kündigungen in Oldham, Sheffield und 
Ketghley werden in der nächsten Woche 20 000 Mit- 
gl'.eder des „Verschmolzenen" Vereins der Mafchinen- 
bauer außer Arbeit sein. In London haben 193 
Firmen den achtstündigen Arbeitstag gewährt. Diese 
Firmen beschäftigen 7500 Arbeiter. Die Gelammt' 
zahl der Londoner Maschinenbauer beträgt nur 10 500.

Türkei.
— Fürst Ferdinand von Bulgarien hat 

In der Abschkdsaudienz dem Sultan das Collier iÄ 
Brillanten zum Alexanderorden überreicht Und dem 
Groß-Vezier Rlfat-Pascha den Groß-Cordon des 
Alexanderordens mit Brillanten verliehen. Die Ab­
reise fand am Mittwoch auf dem bulgarischen Dampfer 
»Boris" statt. Den Constantinopeler Blättern ist ver­
boten worden, die Verleihung des bulgarischen 
Alexanderordens an den Sultan zu veröffentlichen. — 
Darnach scheint es fast, als ob der Sultan die Ver­
leihung dieses Ordens als eine Beleidigung betrachte.

Asien.
— Das Wiener K. K. Telegr.-Corresp-Bureau 

meldet: Die fortdauernd verbreiteten Nachrichten über 
den Wiederbeginn der armenischen Bewegung, 
über bevorstehende Aktione« und Demonstrationen 
sind zweifellos falsch. Auch die extremsten armeni­
schen Elemente sowie die armenischen ComttS's sind 
seit den vorjährigen Massacres etngeschüchtert und 
hegen keine Hoffnungen mehr. — Und wie steht es 
mit der Durchiührung der verheißenen Reformen?

— Der „New Aork Herold" erhielt ein Telegramm, 
wonach zwischen französischen Truppen und den 
siamesischen Truppen ein blutiger Kamps betMu» 
ang in der neutralen Zone aui dem rechten Mekong­
ufer stattgesundin habe. Die Franzosen nahmen eine 
Anzahl siamesischer Offiziere gefangen.

Afrika.
— Nach einem amtlichen Telegramm aus Lou- 

renyo Marquez schlug General-Gouverneur A l - 
buquerque den Mapulanquene-Stamm 
vollständig. Der Aus stand im Gazaland 
ist beendet. Ein Telegramm deS Gouverneurs 
von Zambesi meldet die vollständige Beruhigung 
dieses Distrikts.

Amerika.
— Der Congreß vonPeruistam Donnerstag 

eröffnet worden. Die Regierung hat eine Mehrheit 
in beiden Kammern.

8 in Konitz ist der Charakter als Geheimer Justiz Rock 
verliehet worden - DerRechisanwatLewmskk n 

Culmsee ist zum Notar für den Bezirk des Ober, 
j Landesgerichts Marlenwerder, , mttAnwefiu"sit es

Von Rah und Fern.
* An die Randdemerknngen des alten Fritz

erinnert nach der „Rhein. Wests. Ztg." ein Vermerk 
des Kaiser Wilhelm II., den er mit Rothstift auf 
einem ihm zur Genehmigung vorgelegten Stadtplan 
der Stadt Soest zur Ausführung der Kanalisation ge­
macht Hot: „Die Soester können doch nicht in der 
Sauce der Stadt, selbst wenn sie geklärt ist, baden! 
Entweder Badeanstalt verlegen oder Kanal unterhalb 
derselben münden lassen! 20. V. 97. Wilhelm I. R." 
Ferner hatte der Kaiser den die Leitung andeutenden 
rothen Tintenstrtch mit Rothstift durchstrichen und hat 
mit einem triftigen Strich die Einmündung der Ab. 
mnfierleitung unterhalb der Schwimnmnkalt beringt. 
Die Rbein Wests. Ztg." bemerkt dazu: Hatte der Soester SmÄn «den können, würde er die -m. 

standenen Besorgnisse durch einige Erklärungen^ zer­
streut haben: Wenn die zur Abfuhrung der gereinigten 
Abwässer dienende Leitung so, wie sie von der Stadt­
verwaltung geplant ist, in den Soestbach einmunde, 
kann auch nicht die geringste Menge des Kanalwasfers 

in die Schwimmanstalt gelangen. , „ ...
* Berlin, 13. August. Der Magistrat be- 

schloß heute, dem gestrigen Beschluffe der Stadtvek' 
ordnetenversammlung zuzustimmen, nach dem für die 
durch Hochwasser Geschädigten in Deutsch­
land statt einer halben eine ganze Million be­
willigt wird. Die Summe wurde sofort an das Cen- 
rralcomitee überwiesen.

stürzten und trügen VerletzungSU davon. Der Rodler 
iöurde attfr vön der Änklage css WidcrsttwRes ge^m 
die Staatsgewalt — dies war ä' genomüten. Keil S« 
sich dem Schutzmann durch die Flucht entziehen wollte 
— fretgisprochen, weil das Fluchtergr tfen, WeNn 
man noch nicht arretir' war, nicht strackor st. Nach 
gerichtlichem Erkenntniß darf ein Rodler einen Menschen, 
der muthwilltg e.nen Stock ins R d hinewst ckt, nicht 
schlagen, auch wenn der R-dler stürzt und sich ver­
letzt. D^r Radfahrer darf unter allen Umständen 
nur den Frevler der Polizei übergeden. Noch (8^ 
richtsbeschlüß »st auch der Besitz r c'ns Hund s nicht 
haftbar, tbeun der Hund ins Rad tzinc:ni8utt unN 
den R -diohrer fb zu Fast brii gt daß er und -i« 
Maschine beschädigt werden. — Zum Schluß erklärte 
der Vortragende die Garantiejchetne, die deiüt Ankartf 
eines Rades verabfolgt werden, für werthtos. Kü'ü- 
strukrions- und Materialfehler müssen durch den Ver­
käufer in jedem Fall ersetzt werden, ja durch gericht­
liches Erkenntniß ist ein Verkäufer, der ein vollkommen 
unbrauchbares Rad lieferte, zur Rücknahme biffetben 
und Erstattung deS KaupresieS gezwungen worden.

Beim Kochen tn kupfernen Gefiitzen ist 
änsierste Borsicht geboten! Den Beweis dafür 
erbringen gleich zwei Fälle, die sich zu berelbtn Zeit 
in Königsb.rg und in einem posenschen Dort zuge­
tragen haben. Am Mittwoch erkrankten im ersten 
Fall kurz nach dem Mittagessen Infolge Genusses einer 
Obstsvpp. die in der Steilen Gasse wovnhaite Metall- 
dreheriamilie L Der älteste Sohn klagte über Uebel- 
kett und Flimmern vor hm Augen und muß e sowrt 
tu Bett gehen. Ebenso erging eS der Frau L und 
der jüngsten Tochter. Der hinzugezogene A.,zt 
constatirte Vergiftung dnrch Gr Ü n s p a n 
und verordnete Gegenmittel welche dann schließlich 
auch Ectvlg hatten. Noch schlimmer läßt sich der 
zweite Fall an. Ja der Familie des Wirlhicka.t»* 
inspectorS Zarnack zu Wtoniowy wurde eine Milch' 
speise gekocht, und in einem kupiernen Gefäße au}b?* 
wahrt, worin sie lauer wurde. Acht Mitglieder der 
Familie genossen von dieser Speise. Bald stellten sich 
Erbrechen, heftige Leibschmerzen und Wadenkrämp'e 
ein. Nur ein Knabe, der von der Milchspeise nichts 
Stznossen hatte, blieb davon befreit. Der Arzt stellte 
Vergiftung fest. Durch Gegenmittel gelang es 
ihm, sieben Perwnen der Todesgefahr zu entziehen ) 
nur'kill Knühe von drei Jahren ist noch nickt ganz 

"^Schöffengericht Der Arbeiter Ferdinand Seefclv

feon Btet tiitö schlug W«« V-raNlasing mit einem dicken 
Knüttel ein und stieß sie mit bin FÜßekt. DaS Urtheil 
lautete wegen schwerer Körperverletzung auf 1 Mona! 
Gefängniß. — Der Korbmacherlehrling Gustav Karsten 
von hier mißhandelte am 2. Juli d. I. das Schul-- 
mädchen Johanna Kaaster und beleidigte sie om 4. Juli. 
Ihm wird hierfür eine Geldstrafe von 6 Mk. bezw, 
2 Tagtz Gkfg. auferlcgt. --- Det Besitzer Jochem, 
E'genthümer Janfen, Besitzersohn Alsiert Neumanrr, 
sowie die Einwohner Jacob Taubensee, Carl Gtzhrke 
und Joh. Schienke, sämmtlich aus Zeyer, sind ve- 
schuidigt, in der Zeit vvm 6 bis 14. Apr>l d 38. tn 
dem Stubaer Gewäffer die Fischerei aui St in e unbe­
rechtigter Weise auSgeübt zu haben. Die Angeklagten 
behaupten, sämmtlich fischtzreiberechtigt gewcs n zu sein, 
destreiten aber auch, in der vorbenannten Zeit Über­
haupt gefischt zu haben. Auf Grund der Deweisauf- 
ausnahme hielt der Gerichtshof eine Straf­
verfolgung für unzulässig und wurden die 
sämmtlichen Kosten der Staatskasse auferlegt.
— Die Arbeiterfrau Johanna Szameit von lfier, hat 
am 12. Mai d. I. einen Lehrer der I. Mädchenschule 
beleidigt und kam deffen Aufforderung, den Sckulhos 
zu verlaffen, nicht nach. Der Gerichtshof erkannte 
aus zehn Tage Gefängniß und Publ'cationSbe.ugnitz.
— Der Arbeiter Richard Alex beleidigte im Juli 
einen hiesigen Poltzeibeamten aui der Straße, wv'ur

! ihm eine Gefängnißstrase von 10 Tagen zudckuu w'rd, 
auch hier wurde auf PublicationSbejugniß erkannt — 
Die Eigenthümerfrau Elisabeth Rogalski aus 

• Wolfsdorf Niederung hat am 22. Juni 'mGer-ch's' 
saal in Bezug aus den Schuhmacher Samuel N umann

Gleich daneben steht eine Annonce, in der das 
Bier des Pilsener Bürgerlichen Brauhauses empfohlen 
wird Die königl. Expedition der.Leipziger Zettung" fckemi 
danach auch dem Grundsatz zu huldigen: Geld riecht nickt!

* Eine merkwürdige meteorologische Er 
scheinuug wird in der neuesten Nummer der Lon­
doner Zeitschrift „Natur" beschrieben: ein sechss acker 
Regenbogen. Er wurde am 26. Mck am Tafel­
kap aus der Insel TaSmanien beobachtet. Kurz vor 
Sonnenuntergang herrschte ein leichter östlicher Wind, 
eine dünne Bank von Schichtwolken hob sich langjam 
Von Südosten empor, bis sie den östlichen Himmel 
bedeckte. Die Sonne war zur Zeit schon sehr tief und 
schien die letzten zwei bis drei Minuten vor ihrem 
Untergänge durch eine dünne Wolkenschicht, die gerade 
über dem westlichen Horizont lag. Unter diesen Ver- 
bältniffen erschien auf der östlichen Wolkenbank ein 
Regenbogen von wunderbarer Schönheit und solchem 
Glanz der Farben, wie man sie nach dem Stand der Sonne 
nicht für möglich hätte halten sollen. Dieser uri- 
gewöhnliche Glanz war jedoch nicht das Merkwürdigste 
an der Erscheinung. Unmittelbar unter dem großen 
Bogen und in Berührung mit diesem untereinander 
standen 4 schmale Regenbogen, tn denen sich die 
Farben mit derselben Lebhaftigkeit wiederholten. Diese 
Bogen erreichten nicht den Horizont, sondern mr- 
schwammen in etwa | des Weges bis zu d'efcm- 
Außerdem erschien über dem Hauptbogen noch etn 
Nebenbogen mit etwas weniger hellen Farben. Die 
ganze Erscheinung war ähnlich einem der merkwürdigsten 
Sonnenbilder, wie sie am arktischen Himmel auttreun. 
Das Schauspiel dauerte etwa fünf Minuten, bis htc 
Sonne unter dem Horizonte verschwand, zu gleicher 
Zeit fiel ein schwacher Regen.

Lokale Nachrichten.

kann. Bet Herrn

aufl stürmen wir diesem das Haus und "holen wir
'! r_: ? ■

Witterung werden Plackate in der Bürgerresiource 
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Concert stattfindetLdrr ttichd GÜllte wider Erwarten 
ganz schlechtes Wetter sein, so findet das Conbert 
am nächsten Sonntage statt.

Abbruch der Säugerhalle. Viele fleißige Hände 
sind zur Zeit mit dem Abbruch der Sängerhalle auf 
dem kleinen Excerzierplatz beschä tigt, die nunmehr tn 
wenigen Tagen von der Bildfläche verschwinden wiLd.

Beförderung von Zuchtvieh mit Personen 
zügeu Nach den Bestimmungen der Tarifvorschriften 
des deutschen Eisenbahntarifs Theil I ist Zuchtvieh 
mit den Personenzügen ohne Zuschlag zu befördern. 
Zur Ausfertigung der Befcheinungen darüber, daß die 
zur Beförderung aufgegebenen Thiere wirklich Zucht­
vieh sind, sollen außer den landwirihschaftlichen Ver­
einen, dem Generalsekreteriat des Unionklubs in Berlin 

je'nigen 'Staats^ oder Gemeindebehörden zuständig! Ein Radfahrer hatte eine Frau^überfahren. .. . 
sein welche zur Ausstellung derar-itzer BeMMiguntztzn i Savvnfahten wöllltz, süßte ihn ein Schutzmcmi < beide 
durch die der Bersandstatiön Vorgesetzte E senbahv- ■■ - ■ *’

Feuerstein in Mainz zu 1 Jahr 3 Monaten .Gefäng­
niß verurtheilt und ihm die Ehrenrechte auf 3 Jahre 
aberkannt. Er hatte die Krau des Agenten Johann 
Reinert, die feine Bestrafung wegen Unterschlagung 
herbeigeführt, aus Rache wegen Majestätsbeleidigung 
denunzirt. Die Verhandlung ergab die völlige Er- 
logenheit dieser Anschuldigung.

* Der Schaden, welchen das H o ch w a s f e r
im Bereiche der Stadt G ö r l t tz angerichtet hat, 
beziffert sich nach den Ermittelungen der mit der 
diesbezüglichen Feststellung betrauten Kommission astf 
500 000 Mark. ,

* Der juristische DokwßW in Erlangen 
Man schreibt der „Franks. Ztg.": Zur richtigen 
Würdigung her pikanten Notiz über den Schrecken, 
den der kürzlich- heftige Durchfall von juristischen 
Doktoranden tn Erlangen hervorgerwen hat-,
man sich folgende kleine Statistik vor Nutzen halten: 
Im Jahre 1890/91 haben Mir tn ganz Deutschland 
(soweit Druckzwantz für die Differtation besteht, also 
namentlich ohne Leipzig) 90 juristische Promotionen, 
davon 13 in Erlangen, 40 in Göttingen, 10 tn Berlin; 
im folgenden Jahre 121, davon 36 in Erlangen, 
40 in. Göttingen, 9 in Berlin; im Jahre 1892/93 
sind es 104 im Ganzen, davon 42 in Erlangen, 
18 in Göttingen, 3 in Berlin; und Mdlich im 
Jahre 1895/96: 237 im Ganzen, davon 1 0 7 i n 
Erlangen, 45 tn Göttingen, 5 in Berlin. Während 
also in den wenigen Jahren die Gesammtzahl von 
80 auf 237, auf das 2^fache gestiegen ist, stieg die 
Zahl der juristischen Promotionen in Erlangen von 
13 auf 107, auf das 8sache, so zwar, daß im letztge- 
nannten Jahre fast die Hübte der juristischen 
Promotionen (abgesehen, wie gesagt, hon Letpztg, deffen 
Verhältnisse tn dieser HWcht seinerzeit im Reichstage 
beleuchtet^wörden sind) auf Erlangen allein traf, mehr 
M das Doppelte von Göttingen, das früher nament­
lich als das gelobte Land der angehenden juristischen 
Doktoren gegolten hat. Da begreift man es wohl, 
daß den Herrn Profesioren zu Erlangen der RegH 
an Doktorgebühren allmählich etwas UngeMüthlich ge­
worden ist.

* Alton«» 11. AügUst. Zu der Angelegenheit des 
Präsidenten des kaiserlichen Kanalamts, Löwe, in 
Kiel, der den Polizeidiener Grube beleidigt 
haben M, ist zu melden, daß die öffentliche Anklage 
gegen Löwe bisher nicht erhoben ist. Grube hat 
Slrafantrag wegen Beleidigung gestellt, weil er — 
wie es in der Strafanzeige heißt — am 20. Juni 
auf der BrunSbütteler Schleuse, wo er mit einem 
Wärter saß, vorn Präsidenten Löwe, den Grube nicht 
kannte und darum nicht gegrüßt hatte, mit den Worten 
apostrophtrt ist: „Warum steht denn der Polizist Nickt 
auf, waS ist das sür ein Flegel, daß er Nicht grüßt?" 
Löwe ist bisher tn der Sache nvch nicht verant 
wor-lich gehört worden.

* Heretngefallen ist anläßlich des letzten Kriege r- 
vereinstestes in Wertheim ein Reserv - O fizier. Ein 
„schneidiger Leutnant" fuhr da auch zu diesem badischen 
Mtlitärvereinsverbandstag nach dem schönen Wertheim, 
und zwar, zur Feier des Tages und zur Ehre feinet 
schönen Uniform, sagt man sich, 1. Klasse. Hochbe- 
frtedigt setzte er sich Abends zur Heimfahrt wieder in 
die rothsammtne Abtheilung. Doch was geschieht? Die 
Thür geht auf, und herein kommt ein Civilist- Der 
tapfere Reserve - Leutnant war höchlichst erstaunt, daß 
außer ihm noch ein Sterblicher, und dazu vollends 
ein Civilist, 1. Klaffe fahre. Ein schwerer Verdacht 
stieg in seinem Innersten auf, und kurz entschlossen 
redete er den „Eindringlich" an: „Hier ist 1. Kaste; 
haben Sie auch eine Fahrkarte 1. Klasse?" „Gewiß, 
Herr Leutnant," war die Antwort. Plötzlich wird die 
Thüre wieder geöffnet, und es erscheinen zwei Lakaien, 
von denen der eine sich an den Herrn „tn Civil" mit 
der Frage wandtet „Wünschen Königliche Hoheit noch 
etwas?" Kaum seinen Ohren trauend, drückte sich der 
Herr Reserve Ossizier in seine Ecke und war mäuschen­
still, denn der Reisegefährte war der Herzog von 
Braganza, welchem als Sohn des früheren Königs 
von Portugal der Titel „Königliche Hoheit" zukommt. 
Dieser Reinsall wird nach der „Germania" gegenwärtig 
im Tauberthal mit verschiedenen „Randbemerkungen" 
besprochen.

* Einen kleinen Boykott, der sich recht hübsch 
in einem amtlichen Organ der sächsischen Regierung 
ausntmmt, eröffnet die „Leipziger Zeitung". 
Anzeigentheil dieses Blattes ist zu lesen:

Man trinke keine 
ts chechischen

Stete!
Gleich daneben steht eine Annonce, in 

Z>1e Avftemvelung der Schnldverfchrerbun- 
gen der 4proeentigen Reichsanleihe und der 
dazu gehörigen ZinSscheine und Zinsscheinanweisungen 
findet bei den Abstempelungsstellen außerhalb Berlins 
nur noch bis zum 31. August d. Js. statt. Die In­
haber solcher Effekten werden daher von der Reichs- 
schuldrnverWaltung aufgefordert, dieselben ungesäumt 
an die t^nen zunächst gelegene von den tn der Bekannt- 
machüng vorn Ö. April d. Js. bezeichneten Ab- 
stempeluttgsstellen zum Zwecke der Abstempelüng etn- 
zureichen. Nach dem 31. August d: JS. findet die 
Abstempelüng ausschließlich bei der Königlich preußi­
schen Controle der StaatSpapiere in Berlin. Oranien- 
straße §2/04 statt.

Kirchliche Versammlungen Am 25. August 
findet in Danzig die sechste General-Versammlung des 
West preußischen PfarreroeretnS statt, 
deren Tagesordnu ig neben Jahresbericht, Statuten­
berathung rc. folgende Punkte enthält: Aufhebung des 
| 4 des StolgebührenablösungsgesetzeL vorn 28. Juli 
1892 (Pfarrer GchMeling-Sommerau). Ablösung der 
BegrädnißgebÜhren (Superintendent Böhmer-Mariens 
Werder)^ Gebührenpflicht für Atteste (Pfarrer Klee- 
feld-Ohra). Beleihuvgsfähigkeit der Grundstücke mit 
kirchlichen Kapitalien über das z. Z. gtltige Maaß 
hinaus (Pfarrer Krause-Thiensdorf). Sitten und 
Gebräuche bezüglich kirchlicher Zucht (Pfarter Eollin- 
Güttland). Pfarrertöchter und Diakontffenberus 
(Pfarrer Richter » Danzig). Candidatenversorgung 
(Pfarrer Woth-Danzig). ----- Am 2fl. August folgt die 
Danziger Pastoral-Conferenz. Auf der 
Tagesordnung stehen: Biblische Ansprache des Herrn 
Pfarrer Waubke Gr. Lichtenau Bortrag über „Wieder­
geburt und Bekehrung pach der heiligen Schrift" von 
Herrn Pastör HopfierDaüzig, Börtrag. über „Ditz 
Behandlung der sozialen Ftage in der Predigt" von 
Herrn Pfarrer Rahn-Elding.

Für Radfahrer. Im Schutzverba id deutscher 
Radfahrer in Berlin hielt ant Dienstag Abend Rechts­
anwalt Budtzrus einen Bortrag aus dem Gebiete der 
Radfahrer-Unfälle und Radsahter-Pflichten, der aus 
gerichtlichen Erkenntniffen geschöpft war. Danach ist 
jeder Radfahrer berechtigt, einen Hund, der ihn resp, 
sein Rad anspringt, mit einer Peitsche adzuwehren 
und ihm mit der Peitsche einen Hieb zu versetzen. — 
- * ' • ~ ‘ . Als $$ 

htzrige Gtadtrath, Aamp^mühlenbesitzer Klotz in 
Konitz, ist als unbesoldeter Beigeordneter der Stadt 
Konitz auf sechs Jahre bestätigt worden.

Auszeichnung. Dem Reviersörster Rost zu 
Twarosnitza tm Kreise Konitz ist der Königliche Kroren- 
Orden vierter Klaffe verliehen worden.

Dirigenten - Coneertd Der 8 i e d e rH a i n 
giebt morgen- Sonntag,. seisteA perdiönstbollen 
Dirigenten, Herrn Känkör Körest, ein Benefiz'Col.öert 
ist Pögeksang. Herrn K/s Verdienste, sein unermüd­
liches Streben, dem Liederhain die achtunggebieirnde 
Stellung, die derselbe heute unter den Männergesäng- 
vereinen unserer Doppelprovinz einnimmt, zu Vers 
schaffen, sind unanfechtbar und kommen äuch vcr All­
gemeinheit .zugute. Nicht allein aber, daß Herr K. 
für die weitere Verbreitung und Veredlung des 
deutschen Männergesanges erfolgreich thätig gewesen, 
hat er uns auch persönlich, namentlick in früheren 
Jahren, durch so manches Tenor-Solo erfreut, darum 
wäre es wohl recht und billig, wenn wir ihm auch 
einmal eine rechte Freude bereiten Und sein Contert 
in einer Anzahl besuchest Machten, baß sein Blick mit 
Wohlgefallen.über die Ungeheure Menge schweifen 
kann. Bei. Herrn Condiior Selckmann ist eine ge­
nügende Zahl von Einlaßkarten^ ntedergelegt; darum
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ihm alle, auch die letzten ab! Bei zweifelhafter 
Witterung werden Plackate in der Bürgerresiource 
und bei Herrn Selckmann Auskunft geben, vb das 
Concert stattfindet Ld'rr ttichk. SÜllte wider Erwarten 
ganz schlechtes Wetter sein, so findet das Conbert 
am nächsten Sonntage statt.

Abbruch der Säugerhalle. Viele fleißige Hände 
sind zur Zeit mit dem Abbruch der Sängerhalle auf 
dem kleinen Excerzierplatz beschä tigt, die nunmehr tn 
wenigen Tagen von der Bildfläche verschwindest wiLd.

Beförderung von Zuchtvieh mit Personen' 
zügeu. Nach den Bestimmungen der Tarifvorschriften 
deS deutschen Eisenbahntartss Theil I ist Zuchtvieh 
mit den Personenzügen ohne Zuschlag zu befördern. 
Zur Ausfertigung der Befcheinungen darüber, daß die 
zur Beförderung aufgegebenen Thiere wirklich Zucht­
vieh sind, sollen außer den landwirihschaftlichen Ver­
einen, dem Generalsekreteriat des Unionklubs in Berlin 
und den betreffenden Gestütsverwaltungen auch die-

Verwaltung sdr beflißt ettlärt tbetben und sind iür 
den Diredtiosts - Bezirk Danzig alle von Slaals- od -r 
GeMeindebehördea ausgestellten Bescheinigungen der 
Wachten Art als giltig anzuerkennen. Die Bescheini­
gungen landwirthschastltcher Vereine sind nach dem 
Tarif stets als giltig anzuerkennen.

Äerhaftungen. Wegen schwerer Körp.rverletzung 
wurde heute Vormittag der Arbeiter Carl S. aus der 
Angerstraße verhaftet. Er hat am Sonntag dem in 
der Sternstruße wohnhaften Arbeiter K. mehrere ge­
fährliche Messerstiche beigebracht. Ferner Wurde gestern 
Nachmittag der Arbeiter Heinrich B aus L'egenhof 
hier festgenoMMen, weit, er zwei Leute auf dem Allen 
Markt in gefährlicher SSeffe bedrohte.

Giüe Menge Wäfche ist in der letzten Nacht 
von der Bl,eiche eines Grundstücks des Jan. St. Ge- 
örgendamm's gestohlen worden. Es befi iden sich 
darunter Frauenhemden, Taschentücher, Unterhosen rc.

Berichtigung Die unter dem Verdacht des 
KindesmordeS verhaftete Person h^ißt nicht Marie, 
sondern Agnes Olstowski. Dieselbe befindet sich bereits 
auf freiem Fuß und bestreitet, überhaupt kürzlich ge­
boten zu haben. Eine ärztliche Untersuchung ergab 
nach dieser Richtung hin kein Resultat.

Wocheumarktdericht. Unsere Wochenmärkte 
nehmen von Woche zu Woche immer größere 
Dimensionen an, dies zeigte namentlich der heutige 
Wochenmarkt. Der Friedrich W lhelrn-Platz bot eme 
reichliche Auswahl von Butter zum Preife von 0 95 
bis 1,10 Mk. pro Pfd., sowie von Eiern zu 70—75 
Ps. pro Mandel. Sehr groß war auch die Anfuhr 
von Obst und Beerensrüchten, welche letztere namentlich 
recht billig abgegeben wurden. Die Poststraße war 
mit einer dichten Reihe von Kartoffelfuhren sowie 
auch einigen Weißkohlsuhren besetzt; Kartoffeln wurden 
pro 5 Stier mit 15—20 Pf., Weißkohl Mit durch­
schnittlich 10 Pf. pro Kopf verkauft. Sehr stark 
war auch der Ftschmarkt beschickt. Wildenten wurden 

I für 090—120 Mk. pro Stück gekauft. Der Gemüse- 
markt reichte heute bereits bis zum Badehausein 

| dichten Reihen, und ist das Gemüse durchschnittlich 
sehr billig, so kaufte man 1 Schock große ausgewachsene 
Gurken bereits für 60 Ps., ebenso wurden 12 Bunhe 
Mohrrüben für 10 Pf. abgegeben^ AUf öcM Getreide­
markt war heute die stattliche Anzahl von 18 Fuhren 
altem und frischem Haier zum Preise von 3,30—3 50 
Mk. pro Sckffl. L 50 P t-., sowie 1 Fuhr«, frischer 
Roggen zu 4 80 Mk. pro Schff!. ä 80 P d. und 1 
Fuhre Heu zu 2 Mk. pro Clr. ou gefahren.

Der Hafer hat in diesem Jahre in der Niederung 
eine außergewöhnliche Höhe erreicht; so wurden Uns 
h?ute von Herrn Besitzer Siadtlich aus Ellerwald! 
V. Trift Haferhalme mit Aehrcn von der stattlichen 
Länge von 1,70—1,75 m. vorgeführt.

Diftauzritt. Gestern Nachmittag um 4 Uhr 
begann von Pr. Staigard aus der diesjährige Distanz­
ritt um denvom Kaiserge st istelknWa n v e r> 
preis, der nur süc die O fiziere des 17 
bestimmt ist. Die Aufgaben, welche deu emzelnett Be­
werbern ertheilt werden, bestchen im Bc'ördfrn vo.. 
Nackrichten rc. durch feindOche Truppen. Der Ucbungs- 
rit? erstreckt sick von Pr. Stara°r°-nach Hoyenstnn 

von dort nach Bereut und zurück nach Pr. Ätargard. 
Da die Hauptverkehrswege durch den angenommenen 
Feind gesperrt sind, müssen die Distanzreiter das Ziel, 
welches tn der Luftlinie 108 Kilometer entfernt ist, 
auf Umwegen über freies Terrain erreichen Dre 
Reiter werden in Zwischenräumen von 5 Minuten 
abgelasien. Der vorn Kaiser für den Sieger gesittet 
Ehrenpreis besteht in einem goldenen Degen mit ent 
sprechender Gravirung. Beim vorjährigen Distanz-. 
reiten siegte Rittmeister von H e y d e b r e es, welcher die 
Strecke von 178 Kilometern in 15| Stunden zmück 
gelegt hatte.

Jnnuugsverband. In den Tagen vorn 11. bis 
14. Sept. findet in Leipzig der zwölfte Delegirtentag 
deS Jnnungsverbandes deutscher Baugewerks-' 
meister statt, bei dem u. A. über den Befähigungs­
nachweis für das Baugewerbe die Herren Hofzimmer 
meister und Landtagsadgeordneker A. Nieß in Braun- 
fchweig und Zimmermeister E. Herzog niedren werden. 
?ar<1K « der zwölfte ordentliche V er- ,uar IN roezug aui oen v .-.......—
bau dstag der deutschen BaugewerkS Be- geäußert. Der Hund soll noch besier bekommen, wie 
rufsgenossenschast, bei dem u. A. Herr t er in der Landverpachtung bekommen hat". Der 
Zimmermeister Herzog Berick: über den Berpwge- i Gerichtshof erblickt hierin eine Beleidigung und erkennt 
nosienschaftstag der deutschen Berufsgenossenschgften i auf eine Geldstrafe von 6 Mk. bezw. 2 Tage Ge'.ä.'gniß- 
am 15. Juni 1897 erstatten wird. Ferner stehen auf * — Der Dienstjunge Paul Dupke au8 Obcr-Kcrbs-' 
der Tagesordnung Neuwahl des Vorstandes und PeEwalde erhält wegen Bedrohung seines Brodherrn eine 
rathung über dt_? Modelle zum N«lallverfickerunahp j Geldstrafe von 3 Mk. bezw. | Tag Gefängniß. Von 
gesetz. ’ k der Anklage der Thierqußlerei erfplßt Freisprechunß'
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105 10
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204,00 
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Bombay, 14. August. Der afghanische Agent in 
Calcutta ist vor drei Wochen nach Kabul zurückgekehrt. 
Auch der afghanische Agent von Bombay ist vor 
einigen Tagen, infolge einer Aufforderung des Emir 
Abd-Ali'Rahman, abgereist, nachdem er seinen ganzen 
Besitz veräußert hatte. Ebenso sollen die.Agenten in 
Simla und Karachi abberusen sein. ManZglaubt hier, 
daß der Emir die Auistände an der Grenze zum 
mindesten dulde. Es wurde gemeldet, daß ein Theil 
des Afridistammes in Waffen steht. Die Hindus in 
Peschawur befürchten, von den Mohamedanern ausge­
plündert zu werden. Die Dorretshire Regimenter und 
Eingebornentruppen haben Befehl erhalten, die Be­
satzung von Raval Pindi zu verstärken.

KeLanntMchM.
In unser Gesellschaftsregister ist heute 

unter Nr. 167 vermerkt worden, daß 
durch den Tod der Gesellschafterin 
Laura Conrad die offene Handels­
gesellschaft A. Kummer Nachfolger 
zu Elbing aufgelöst und dort gelöscht 
worden ist.

Demächst ist heute unter Nr. 198 
unseres Gesellschaftsregisters unter der 
gleichen Firma A. Kummer Nach­
folger mit dem Sitze in Elbing diese 
Commanditgesellschaft mit dem Bemerken 
eingetragen worden, daß persönlich haf­
tender Gesellschafter der Ingenieur 
Richard Ehm aus Elbing ist.

Elbing, den 10. August 1897.

Königliches Amtsgericht.

Transit ............................
inländische . . . .

SpirituSmartt.

Madrid, 14. August. Gestern Nachmittag 4 Uhr 
fand die feierliche Beisetzung des ermordeten Minister­
präsidenten Canovas del Costille statt. Alle Gebäude 
trugen Trauerschmuck und in den Straßen wogte eine 
äußerst zahlreiche Menschenmenge. Tausende von 
Blumenspenden waren im Trauerhause niedergelegt 
worden. Kanonenschüsse verkündigten den Beginn der 
Feier. Im Trauerzugs schritren an erster Stelle 
die Vertreter der Königin und der Regierung, alle 
Führer der verschiedenen Parteien, das gesummte 
diplomatische Corps und zahlreiche Abordnungen be­
fanden sich in dem Trauergeleite. Die Truppen 
bildeten auf dem Wege des Zuges Spalier; nachdem 
die gesammte Garnison Madrids an dem Sarge vor­
beigezogen war, fand die Beisetzung in der Familien­
gruft auf dem Kirchhof St. Jsidoro statt. In dem 
Augenblicke, als der Sarg aufgehoben wurde, sagte 
Frau Canovas, sie verzeihe dem Mörder, weil sie das 
große Herz Canovas kenne.

Madrid, 14. August. Der General-Staatsanwalt 
wird morgen eine Verordnung bekannt grben, durch 
welche verboten wird. Nachrichten über Anarchisten, 
die vor Gericht gestellt, sind zu veröffentlichen, weil 
trotz des besten Willens des Autors solche Ver­
öffentlichungen zu Verherrlichungen des Verbrechens 
werden.

London, 14. August. Die „Times" meldet aus 
Captstadt, daß Präsident Steye des Oranje-FreistaateS

* gratis.

Man achte genau auf den Namen 
„Dr. Thompson*6 

und die Schutzmarke „Schwan66.

ff. üllmpsciffees 

stets frisch geröstet, bei hochfeinem, 
aromatischem Geschmack, empfiehlt 

Gustav Herrmaan Preuss, 
Heilige Geiststraße 29.

Ich verreise auf mehrere
Wochen, £>err Dr. Möller,
Alter Markt 33, vertritt 
mich jm Diakouisseuhause.

Dr. Plenio.

Alte Heringe,
4, 6, 8 u. 10 Stück für 10 <H, bei 
Gustav Herrmann Preuss. 

am „Engl. Haus".

Großes Rosgenbrod,
Pommerslhes Fandlirod, 
und Schlichtbrod 

empstehlt die Bäckerei von 

G. Danlekat, 
Spieringftraste 11

Spritze.

Bei Nichtwirkung den Betrag zurück! 
Verkaufsstelle: Fritz Laubs, 

Drogerie zum Roten Kreuz.

■MMMMeeseeei
Rügenwalder Cervelat, weich, 
Braunfchweig. Cervelat, hart, 
MT Salami-Wurst "MK 

und Frühstücksfchinkeu 
empfiehlt

Gustav Herrmann Preuss, 
am „Engl. Haus".

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

zum Hauen giebt ab
Elbingcr Flachs- u. Hanfgarn­
spinnerei u. Bindfaoenfabrik.

Henry Lippmann.

| Wie neu wird Jeder
■mit Bechtel's Salmiak-Gallfeife
I gewaschene Stoff jeden Gewebes, 
■ vorräthig in Packeten zu 40 Pf. bei 
I Fritz Laabs, Drogerie zum Roten 

W Kreuz, l. 8taesz jun., kiek. Wiebe.

ist das beste und im Gebrauch billigste 
und bequemste

Waschmittel 
der Weit.

Börse und Handel.
Telegraphische Bärseuberichtr
Berlt«, 14. August, 2 Uhr 25 Min. Nachm.

Reinecke’s Fnhnenfabrik
Hannover.Trockenen

D(iiiipfmflsd|incii- 

w- wtorf 5 
ab Bruch ä Mille Mk. 10 empfiehlt 

G. Leistikow, Nenhof, 
p. Neukirch, Kr. Elbing.

Bestellungen nimmt Herr H. von 
Riesen, Burgstraste Nr. 3, ent- 
gegen.

Ländliche und städtische

S Grundstückes
sind zu verkaufen. Milewski, 

Kürschnerstr. 11

I«
!3:
> bo

pro Pfd. 6V Pfg., 
wohlschmeckend u. v. hohem Nährsalzgehalt 

empfiehlt

H. Schriller,
Molkerei Elbing,

Herrschaftliche

WshiuiiiSkil 
mit sämmtlichem Zubehör und Garten" 
eintritt zu vermiethen.

Holländer Chaussee 7,
bei Seiffert.

— Der Maurergeselle Wilhelm Hopp von hier erhält 
wegen Beamtenbeleidigung auf offener Straße eine 
Geldstrafe von 15 Mk. bezw- 4 Tage Gefängniß. 
Gleichzeitig wurde auf Publicationsbefugniß erkannt.
— Der Schlosser Albert Wolf von hier hat sich in 
der Nacht zum 28. Juni der Beleidigung eines Nacht­
wächters schuldig gemacht, wofür ihm mit Rücksicht 
auf seine Vorstrafen eine Zusatzstrafe von zwei Wochen 
Gefängniß zudictirt wird. — Der Schlossergeselle 
Heinrich Hermann, ohne Domizil, vielfach vorbestraft 
erhält wegen Bettelns eine Haftstrafe von 2 Wochen'
— Der Dienstjunge Johann Wunderlich aus Eller' 
wald I. Trift hat dem Besitzer Stachowski 2 Fenster­
scheiben aus Rache eingeschlagen. Mit Rüchsicht auf 
MÄaTsalL6"' " WeC,Üt 8 m ®'lb-

Telegramme.
Stiel, 14. August. Das Kaiserpaar ist heute Vor­

mittag 9 Uhr nach Wilhelmshöhe abgereist.
Karlsruhe, 14. August. Die Nachricht eines 

auswärtigen Blattes von dem ungünstigen Gesundheits­
zustände des GroßherzogS ist unbegründet. Derselbe 
erfreut sich langsamer, aber stetig fortschreitender 
Befferung.

Berlin, 14. August. Die Ursache des Brandes 
in der Müllerstraße ist noch unaufgeklärt. Eine 
Explosion wird vermuthet, da der Brand in allen 
Etagen gleichzeitig ausbrach. Mehrere Dampfspritzen 
Waren mehrere Stunden thätig. Eine Frau, welche 
sich beim Sprung ins Sprungtuch verletzte und vier 
Feuerwehrleute und ein Feuerwehrosfizier wurden 
durch Krankenwagen in ein Hospital geschafft.

Budapest, 14. August. Das Dorf Garany tm 
Zempliner Comitat ist niedergebrannt. 137 Wohn- 
häuser sind mit den Nebenaebäuden in Asche gelegt.

ff. demwbff- 

Ularmrlahen, 
MT diesjährige Kochung, TB® 

empfiehlt die 

Obsthalle, Alter Markt. 

Scherffs Insektenfeind
Radikalvertilgungsmittel 

sämmtl. Insekten.

In der am 30. v. Mts. stattge- 
fundenen Pfandleih - Auetion von 
8. Braun haben nachstehende Nummern 
Ueberschuß gebracht: 
151 218 243 247 278
359 361 368 379 428
628 657 753 814 815 _____________
947 986 1085 1114 1160.

Die betreffenden Personen werden 
aufgefordert, die Ueberschüsse gegen 
Herausgabe des Pfandscheins bis zum 
»8. d. Mts. bei mir in Empfang zu 
^hwen. Nach dieser Zeit werden die- 
felben der städt. Armenkasse überwiesen, 
dre Pfandscheine als amortisirt und 
jeder Anspruch als erloschen erachtet 
werden.________________s. Braun.

Oesfentliche Versteigerung!

Montag, i>. 16. Muff h. Is., 
Korm. 11 Uhr,

ich in meinem Pfandlocale, 
Wollweberstraste 5, hier:

1 Sophatisch, 1 Nähtisch, zwei 
Kaiserbilder, 1 Rauchserviee, 

90 div. Bier-, 
Mäser »üb Schnaps-

versteigerm^^ Baarzahlung öffentlich 

Elbing, den 14. August 1897.

Nickel.
Gerichtsvollzieher

Zuckermarkt.
Magdeburg, 13. August. Kornzucker exkl. von W wo 

Rendement — —, neue —. Kornzucker exkl. öon 88 7. 
Rendement —, neue 9,70-9,90. Rachprodukte exkl. w 
75 o/o Rendement 7 45 Stetig. — Gemaklem jHafu ■ 
nade mit Faß 23.25. MeliS I mit Faß 22,50 Ruhig.

Danzig, 13. August. Spiritus pro 100 Liter 
kontingentirter loco 60,30 bez., —Gd., nicht kontrn- 
gentrrter loco 40,59 bez., —Gd.

Stettin, 13. August. Loco ohne Faß mit 70,— A 
Konsumsteuer 41,00, loco ohne Faß mit — A Konchm- 
steuer —.

Königsberg, 14. August, - Uhr - Min. Mittags. 
(Bon Portatius und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommrssionsgeschäst.i 
Spiritus pro 10000 L o/o excl. Faß.

Loco nicht contingentirt......................... 42,20 A örtej

41,60 A Geld 
41,50 A Geld

•®eeeeeo®8@e»ee ••••••••••»
X Kaufmännische Ausbildung 8
2 im Orte und nach allen Orten bin.Xsratic Prospekte und pJLuJj 
juraiis Jnstitutsnachrichten kraus? 
2 Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut $ Z Otto Siede—Elbins. 2
• Königl. behordl. konsess. Anstalt. 0 
WG000GG000»»»S»»» Ä »SVGOGGG

Selbstverschuldcke 'Schwäche 
der Männer, Pollnt., sämmtliche We- 
schlechtskrankh. heilt sicher u. 25jühr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler­
straße 27, I, Auswärts brieflich.

Zu haben
in den meisten Colonialwaaren-,Droguen- 

und Seifen-Handlungen.

Dr. Thompson’s
Seifenpulver 

"Ttthompson^T 
, WUMWWWW'

Elbinger Standesamt.
Bom 14. August 1897.

Geburten: Maurergeselle Richard 
Stangneth S. — Fabrikarbeiter Paul 
Radikowski S. — Fabrikarbeiter Ernst 
Melzer S. — Schlosser George Gre- 
minski S. — Schlosser Robert Morgen- 
thum T. — Schmied Otto Donat S. 
— Fleischermeister Rudolf Kriehn S

Aufgebote: Brauer Willy Boa- 
danski-Ponarth (Kr. Königsberg mit 
Margarethe von Gruchalla-Wensierski- 

awuHh (S mit Maria
®etn® mi? ^«Meister Heinrich 
i7c.lt^r . E Wllhelmme Greqer. — 
Fa rckarbeiter Carl Schrade-Elb. mit 
genbeil) ^rndt-Sonnenstuhl (Kr. Heili-

Eyeschliestungen: Schiffbau-In­
genieur Hugo Sellentin-Kiel mit Jo­
hanna Hartwig-Kiel. — Schuhm. Wilb 
Lrndenstrauß mit Maria Müller — 
Znnmergeselle Ferdinand Jagusch mit 
Emüie Siebrandt.
S Mbefälle: Arbeiter Anton Both

Auswärtige 
Farnilierrnachrtchten

Frl. Hedwia Jacobsohn- 
Adolf Oberschützky-Nauen.

. Frl. Käthe Kalk-Memel mit Herrn 
ai Neumann-Königsberq.

D^^'-^Err Lehrer Carl Friedrich 
Dorck-Pr. Holland. — Herr Kaufmann 
Hermann Fürst-Danzig. — Herr 
Samtätsrath Dr. Albert Collas-

«ugust EIchenb°ch.Hkrd7nL^

^ÜWlWigernngT'
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Elbing, 
Angerstraße Nr. 15, Band X, Blatt 241, 
Elbing, XI, Nr. 275 auf den Namen der 
Zimmermann Gottfried und Helene 
geb. Schmolinski - Thiinm’ schen
Aeleute aus Elbing eingetragene, im 
Kreise Elbing belegene Grundstück 

am 2. November 1897, 
^vormittags 10 Uhr,

®eriAto'tlf.nUntvil:i^neten ®eciM an 
toerbw81“6' dtmmec 9ir'12' »ersteigert

8 hat eine Fläch- von
SutanLä1”«.“"11 ift mit 498 Mark 
anlagt *«2 illr Gebäudesteuer ver- 
b-glaubiaf Steuerrvlle.
Blatts, etwaiaÄnÄ2 bc8 ^rundbuch- 
das Grundstück 2"^^" und andere 
sowie bei°LLL2° Nachweisungen, 
in der @eticlitsilt,lr, ll* lc6"’Su,,9cn können 
täglich °inM?2^Z,mm°rNr. 11, 

3uä°4Ä ^di.ErtMunz'i-s 

dttt 3« Novembev 1897
Vormittags 11 Uhr 

an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12'^ 
kündet werden. '

Elbing, den 9. August 1897. 

Königliches Amtsgerichts 

GchrMteCOk^ 
p- Pfd. 1,20, 1,40, 1,60, 1,80 u. 2,00 
unterGarantief.reinenGeschmackempfiehll

Arthur Lerique,

Börse: Matt. Cours bom
4 pCt. Deutsche Reich-anleihe .... 
3i/g pCt. „ H ....
3 pCt. ,, n ....
4 pCt. Preußische Consols ....
31/z pCt. n n • • • •
3 pCt. n if • • •
3Vs PCt. Ostpreußlsche Pfandbriefe . 
31/s PCt. Westpreußiche Pfandbri..fc 
Oesterreichische Gowrente .....
4 pCt. Ungarische Goldrente ...
Oesterreichrsche Banknvren ... 
Russische Banknoten.........................

, ______ _____________....... ....... ......... 4 pCt. Rurnänier von 1890 . . .
.1°°. vr.°! der »ön.gin »°° Engtand -rhat.-n h°. K Jg Ä».,“6'*”'. 

tootin dieselbe sich für seine Glückwünsche gelegentlich | DiSconto-Commandit.........................
ihres Regierungsjubiläums bedankt, und die Hoffnung. Marienb.-Mlawk. Stamm-Pr n. 
ausspricht, durch gemeinschaftliches Zusammenwirken I 
den Frieden und den Wohlstand in Süd-Afrika zu I Spiritus 50 loco V 
erhalten und zu Ordern. I Spiritus 70 loco ..............................

J7'

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung- empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

Curt Röber, Braunschwelg.
WKMMVWiMWWWWWWWW

Ca. 4 Morgen

GlMMt-GM

Loco nicht contingentirt
Juni . . . - , - • •
Loco nicht contingentirt
Juni.............................

Danzia, 13. August. Getreidebörse.
Für Getreide, Hülsenftüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 A per Tonne sogen. Factorei- 
Provision usancemäßig v. Käufer a. d. Berkaufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: ruhig. **

Umsatz: 200 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß....................
„ hellbunt .......................................

Transit hochbunt und weiß . . ■
„ hellbunt ..............................

RegulirungSprei» z. freien Verkehr 
Roggen. Tendenz Höher.

inländischer.........................„ - •
russisch-polnischer zum Transit . 
RegullrungSpreiS z. freien Verkehr

Gerste, große (656—680 g) . . . 
kleine (625 -660 g)....................

Soter, inländischer..............................
rksen, inländische.........................

Rübsen

| Itlli. Wkintrauben

I
 billigst bei
Gustav Herrmann Prenss, 

am „Engl Ha«s -

13.|8.
103 80
103,90
97,70

103,80
103,90
98.20

100,40
101,20
105,00
104,2) 
17015 
217 10
9090
66.20
94 50 

206,00 
122,30

Preise der Coursmakler
" ) ............................................. 42,50 A

Spiritus 70 loco . . . ...................................— —

Grundstücks Verkauf.
Zufolge anderweitigen Unternehmens 

bin ich beauftragt, ein 10 Minuten von 
MühlhausenÖstpr. entferntes Grund­
stück mit guten Gebäuden, 45 preußische 
Morgen groß (Klee- und Weizenboden, 
Wiesen für 5—6 Kühe, 2 Pferde und 
Jungvieh) mit vollem Einschnitt zu ver­
kaufen. Anzahlung 2—3000

Hoffart,
Elbing, Mühlenstraste 11 a. 

g Flotter erster

— Verkantet —
m. best. Zeugnissen p. 1. Okt. gesucht.

• Bernh. Janzen.
Lehrlinge,

Knaben und Mädchen,
unter günstigen Bedingungen,

Wickel- und Cigarren- 
macherinnen,

sowie 

Tabak-Entrip-er 
stellen jeder Zeit ein

Lovsvr & Wolff-
Gesucht zum 1. Oktober ein aiH 

ständiges

Miivchc« 
tÄSÄS-K 
sich melden.

Nachzufragen bei
Frau Cossard,

Königsbergerstr. 20, II.

Aste alleinstehende Dame sucht zum 
1 Oktober ein bescheidenes, älteres 
Mädchen mit guten Zeugnissen, das 
mit Hausarbeit und Küche gut vertraut 
ist. Lohn 150 Mark. Zu melden

Lange Heilige Geiststr. 41 II.

Salon-, Fand- u. Master-
Feueruierkskölper.

Große Auswahl! Preislisten u. Pro- 
specte gratis und franco! Vereine Er­

mäßigung!
Wachs- u. Magnesiumfackeln, 
Bengalische Flammen empfiehlt 

Fritz Laah« Drogerie zum riiu LddUb Rot. Kreuz. 
Specmlgesch. f. Photograph, u, Malerei,

> ElnmchkWckkn 
empfehle: 

feinst. Rheinweinessig ü.Kühne, Berlin, 
„ Brodzucker u. gern. Zucker, 

Spitzkorkenj Flaschenlack, 
iWT Pergamentpapier. 'MG 
__Arthnr Lerique. 
»er f Laufbursche 

Drogerie z. Roten Kreuz, 
>>unkerstraße 34/35.

Mham
zum sofortigen Antritt suchen

G. & J. Müller

^



zum Ausverkauf

Th. Jacobs
Tag v. Elbing

Sonntag i5.Aug.Vm.W2U.

GrosseHaupttreffer Damen
v. Cadinen

Nm.2

Kantus
. Frankfurt

Nm.2 
Vm. 8V2
Nm.2

ausgiebigste aller 
bisher bekannter 
Caffee-Surrogate.

Montag

Dienstag

w

ff

ff

Colonialwaaren-, 
£>elieatessen-, 
Süd frucht- u.

Wein-Handlung.

Mittwoch

Donnerstag

Sonnabend

Eibinge?' Kaffee- und Bierhänschen
Warmes und kaltes Gebäck. JL Dettmaom

Mein Kräuter-Wein ist kein Geheimmittel: seine Bestandtheile 
sind: Malagawein 450,0, W^mspnt 100 0, Glycerin 100,0, Rothwein 
240 0, Ebereschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenen- 
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0.

Ab. 8 Uhr
Mg. 67-„
Ab. 7Vs „

Fahrpreis an Wochentagen nach 
Reimannsfelde 0,50 Cadinen 0,60 
an Sonntagen nach Reimannsfelde 
0,60 Jt, Cadinen 0,75 J6 hin und 
zurück.

Nach Schillingsbrücke jeden Sonn­
tag von Nachmittags 3 Uhr an, jede 
halbe Stunde. Abfahrt vom Badehause. 
Fahrpreis 0,10 hin und zurück.

A. Zedler.

Simbeer-Fyrup, 
Kirsch-Syrup, 
: Pstarmenkrcide 

empfiehlt sehr Preiswerth 
Gustav Herrmann Preuss, 

am „Engl. Haus".

Trock-n-Naler-uJaMerfarkn 
Lacke, Muffe, Kinsel 

SchMnm, M, Kranze 
kauft man ■ in bester Qualität M 

billigst 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

bei

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44- 

Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Nm. IV2 „
Nm. 2 „

19.
19.
19.
20.
20.
20.
20.
20.
21.
21.
21.

Ab. 7V2 „
Mg. 6V2 „
Ab. 8 „

^?8eund^igft?Bezugsque^
neue, doppelt gereinigte und gewaschene, echt nordische

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Nachnahme CtebeS be­
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern per 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M.. 1 M. 25 Pfg. 
und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb-- 
dauueu 1 M. 60 Pfg. und 1 M. 80 Pfg.; 
Polarfedern: halbweitz 2 M., weiß 
2 M. 30 Pfg. und2M. 50P'g.; Silberweiße 
Bettfederu 3 M., 3 M. 50 W. 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chinesische Ganzdaunen (sehr 
füllkräftig) 2 M. bO Pfg. und 3 M. B-rpackung 
zum Kostenpreise.—Bei Beträgen von mindestens 76M. 
6°/o Rab. — NichtgefallendeS bcrcitw. zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford, in Westfalen.

hL
Fahrplan für Elbing—Kahlberg.

Empfehle

feinste

A««okerla^s in Aufschnitt,
§otti«er ScMut««)

■ (tecwtatwmt,

Für Magenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladuug des 

I Magens, durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer 
I ober zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein 
iMagcnleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder 

Berschleimung
!zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen 
vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. 
Es ist dies das bekannte

Vrrdauimfts- «nd Blutreinigungsmittel, der 
Wberl illlLid|Tdjr iiriiiitcr-lllfiii 

•Dieser Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen,® 
S heilkräftig befundenen Kräutern mit gutem 9 
§ Wein bereitet, und stärkt und belebt den* 
«ganzen Verdauungsorganismus des Wien-1 
eschen, ohne ein Abführmittel zu sein.e 
g Kräuter-Wein beseitigt alle Störungen ing

Bürger-Kessource.
MM" Sonntag, den 22. August er: 

QOXTOEIZtT W 
der Banda Rossa di Orsogna 

Dirigent: Cav. Rocco Troisi.
35 Künstler in Uniform. "ZW________________ Gerhard Reimer

4874
Gewinne von 

Mark 

150000 
Werth.

übel meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine 
Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden 
Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfschmerzen, Auf­
stoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chronischen (veralteten) Magenleiven um so heftiger auf­
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt.

Qfiihlverefnnflinsl unb beren unangenehme Folgen-DlUniVerSlUpTling wie Beklemmung, Kolik, 
schmerzen, Herzklopfen, Schlaflosigkeit, sowie Blutanstauungen 
in Leber, Milz und Pfortadersystem (Hämorrhoidalleiden) werden 
durch Kräuter-Wein rasch und gelind beseitigt. Kräuter-Wein behebt 
jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungssystem einen 
Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen 
Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blut­
mangel, Entkräftung Verdauung, mangelhafwr Blut­

bildung und eines krankhaften Zustandes der Leber. Bei gänzlicher 
Appetitlosigkeit, unter nervöser Abspannung und Gemüths­
verstimmung, sowie häufigen Kopfschmerzen, schlaflosen Rächten, 
siechen oft solche Kranke langsam dahin. WM"" Kräuter-Wein giebt 
der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls. WM" Kräuter- 
Wein steigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt 
den Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung, 
beruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken neue Kräfte 
und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben 
beweisen dies.

Kräuter-Wein ist zu haben in Flaschen ä jK> 1,25 u. 1,75 in;: 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburg, 
Mühlhausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, 
Christburg, Stuhm, Dirschau, Gross Zünder, Schön- 
baum, Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, West- 
straste 82," 3 und mehr Flaschen Kräuter-Wein zu Originalpreisen 
nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistefrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt! "W#
Man verlange ausdrücklich

r Hubert Ullrich’schen Kräuter-Wein.

Swtmaclwmmt

voi»üqltcl’ic foklUUM,

sowie

MnraKicb @olomc4waouti 
utt? 9m Saiacm

in bekanntlich nur tadelloser Qualität zu massigen Preisen.

SSc/tvno ©Lacfvf.,
Julius Nickel.

Heim-Lotterie zu Cassel.
Ziehung am 16. n. 17. September 1897
Loose ä 1 M., 11 Loose 10 M. (Porto u. Liste 20 Pf.) 

auch gegen Briefmarken, empfiehlt 

Carl Heintze, Unter den Linden 3.

Loose-Versand erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme.

v. Elbing

Vm. 8V1 U.
Nm.2

15.
15.
15.
16.
16.
16.
16.
17.
17.
17.
17. „ 

Mittwoch 18. „
„ 18. „
„ 18. n

Donnerst. 19. „

»
n

Freitag

n
I!

Sonnab.
n
n
Fahrpreis für die fettgedruckten Fahr­

ten 0,80 hin und zurück.
Dutzendbilleis nur an Wochentagen 

für die fettgedruckten Fahrten 3,50 
für alle Fahrten gültig, 4,50 Jt.

Fahrplan für Haffküstenfahrt. 
Gültig bis 2. September.

v. Kahlberg 

Vm.10 U. 
Vm.107- „ 
Ab. 7V2 „ 
Ab. 8 „ 
VM.IOV2 „ 

Nm. 27-„ 
Ab. 77-„ 

Ab. 8 „ 
VM.10V- „ 
Nm. 272,, 
Ab. 772,, 

Ab. 73/< „ 
Mg. 6 „ 
Ab. 77-„ 
Ab. 7-/4,, 
Vm.10 „ 
Vm.10 7» „ 
Ab. 772,, 
Ab. 73/4 „ 
Vm.107, „ 
Nm. 27- „ 
Ab. 71/2 „ 
Ab. 73/4 „

Mg. 6 „ 
Ab. 772 „ 
Ab. 73A „

Vogelsang.
Sonntag, den 15. August d. J.:

Vocal- und- - - - - - - - - “'-Concert
unt. freundl. Mitwirkung d. Diederhain u. der Stadtkapelle.

Eintrittskarten: 3 Stück für 1 Mk. sind vorher bei Herrn Conditor 
Selckmann, Friedrich Wilhelm-Platz, zu haben; an der Kasse 50 Pfg., 
Kinder 10 Pfg/ Programme mit Text an der Kasse 10 Pfg.

Anfang 4 Uhr, Gesang 5 Uhr.

Am Eingang meines Geschäfts­
lokales stelle ich einen großen 

Posten und Parthieen 

Nester von

Zu WSNSNStz
i Senfpulver stete frisch...,d billigt bei JaiUCIl.

Ed. Palm,
16. Spirringftr. 16. 

Kunst- und Bau 
_ Klempnerei.

Jnftallatious-Geschäft für Wasserleitunge«, Kanal v- > 
sations-Anlagen Closet- und Bade-Einrichtungen, j 

Bierapparate für Luftdruck und Kohlensäure. I 

SpeMlitiit: ThurmkiudkckNgkn in Zink n. Ku-ftr.;
WjM' Durch maschinelle Einrichtungen meiner Werkstatt bin ich in 

der Lage, nur gediegene Arbeiten zu billigen Preisen zu liefern. 

flUr Armaturen «Wehend. "WG

Tag

Jeden Sonntag

ff

ff

ff

E. R. Korell

lichorien

743247
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Norrmann hatte sich nach Frau von Borken's 
letztem Brief vorgenommen, ihr nicht mehr zu 
schreiben. Er hoffte so, mit seinen schmerzlichen 
Enttäuschungen leichter fertig zu werden. Noch eine 
Arbeit war zu vollenden, und dann wollte auch er 
sich eine Erholung irgendwo in den Bergen gönnen.

Da hatte er gestern um die Mittagszeit einen 
Brief vorgefunden. Aber nicht Annita, sondern der 
Herr Regierungsrath von Borken hatte ihn höchst 
eigenhändig verfaßt.

Der junge Mann auf der Steinbank hatte bis 
letzt regungslos den stürzenden Wassern zugefehen, 
linsnet in die Brusttasche feiner Joppe, holte 
gelesenen noch einmal die oft

,^er(9ZorrmQnn! Erst heute vermag ich Ihnen 
“UJ * freundliche Gratulation anläßlich meines 
Avancements zu antworten, aber aus eigener An­
schauung werden Sie mir nachfühlen: ein neues Amt 
bringt neue Pflichten. Ich bin über Gebühr mit 
Arbeiten überhäuft. Sie wissen, ich bin Excellenz 
Rothenburg's rechte Hand. Hinsichtlich dessen ist es 
mir auch unmöglich, jetzt Urlaub zu nehmen, so sehr 
ich als Gatte dazu verpflichtet wäre, da meine Frau 
vor acht Tagen leidend hier abreiste. Schon seit 
geraumer Zeit ist sie von nervöser Unruhe, Me­
lancholie und allen möglichen unerklärlichen Er- 
schemungen geplagt. Eine krankhafte Reisesehnsucht 
hatte sich ihrer bemächtigt. Sie behauptete, nach 
dem Hochgebirge zu lechzen,' und sie würde todtkrank 
werden, wenn ich ihr eine Reise dorthin nicht ge­
stattete. Urfeld am Walchensee, ein elendes Nest, 
das, mir unbegreiflich, schon im vorigen Jahre ihr 
Entzücken erregte, sollte das Ziel sein. Ich gab nach 
und ließ sie reisen. Nun, mein lieber Norrmann, 
komme ich zum Zweck meines Schreibens. Sie haben 
unserm Hause und besonders meiner Frau stets eine 
höchst uneigennützige Freundschaft bewiesen. Es 
würde mir ein beruhigender Gedanke sein, Sie in 
der Nähe meiner leidenden Frau zu wissen. Sie 
haben ja jetzt Ferien und vielleicht durchkreuzt es 
Ihre Pläne nicht zu sehr, Ihre Sommerfrische am 
Walchensee statt anderswo zu nehmen. Und so darf 
ich wohl hoffen, von Ihnen hin und wieder über 
den Gesundheitszustand meiner Gattin auf dem 
Laufenden erhalten zu werden, bis es mir selbst 
möglich sein wird, einen Urlaub zu erwirken. 
Natürlich bitte ich Sie, von diesem Briefe nichts

„ES handelt sich 
______ „ _____ _______ „ .. , rief Onkel Adolar, 
Was Ich mich in den zwölf Jahren über diesen

„Ich habe mein Möglichstes gethan", vertheidigte

heimniß zu kommen, aber all' seine Liebesmüh' war 
vergebens, August antwortete auf alle Fragen nichts­
sagend, ausweichend.

Eines Morgens warf er sich in Gala: schwarzen 
Anzug, weiße Kravatte, weiße GlayeeS, chapeau 
claque. „Es ist nothwendig, daß ich mich nach einem 
Lebensderute ernstlich umsehe", sagte er seinem Vater, 
„ich bin jetzt 31. Jahre alt, daS ist gerade das 
richtige Alter. Sorgen braucht Ihr Euch nicht zu 
machen, es wird schon kloppen." Damit ging er.

Als er in die Franzenstraße eingebogen war und 
auf das Haus Nr. 30 zustrebte, begegnete ihm im 
Hausflur ein alter, weißhaariger Mann.

„Guten Tag. Herr Rath", grüßte August.
„Ach, guten Tag, Herr Biedermann", dankte der. 

„Alle Wetter. — so in Wichs?"
„Ich wollte Sie sprechen", antwortete August. 

„Daß ich Sie hier unten treffe, ist ganz hübsch, ich 
erspare mir das Treppensteigen. Ich bin 31 Jahre 
alt. Ihre Fräulein Tochter Frieda 26, ich bin vier- 
'töckiger Hausbesttzerssohn, Fräulein Frieda ist eine 
ebenso hohe Tochter. Wir haben immer gemeinsame 
Ausflüge per Rad unternommen. Jetzt bitte ich Sie 
um die Hand Ihrer Tochter . .

„Herr . . .", prallte der Rath zurück. „Herr 
so 'was thut man doch nicht im Flur eines Hauses 1"

„Warum denn nicht?" fragte August. „Je zeitiger 
man so'ne Sache vom Herzen 'runter hat, desto besser 
ist's. Wozu sollen wir denn erst Treppen steigen?"

„Aber erlauben Sie", zürnte der Rath, „was sagt 
denn Frieda?"

„Ach, Fräulein Frieda", versicherte August, „weiß 
schon, daß ich heute kommen wollte. Ich werde jetzt 
den Aufstieg unternehmen und ihr sogen, daß Sie 
über ihre Wahl sehr erfreut seien", — damit stieg 
August stöhnend und pustend die Treppen empor.

*
---------„Es wäre mir lieb", sagte August, als er 

nach Hause gekommen war, zu seinem Vater, „wenn 
Du für morgen den Familienrath einberufen wolltest, 
ich habe ihm eine Eröffnung zu machen. Dir will 
ich schon heute mitthetlen. daß ich gut angekommen 
bin, ich habe mein Ziel erreicht."

Onkel Adolar saß wiederum am oberen Ende des 
Tisches, die Tanten. Kusinen und Neffen hatten sich 
wirkungsvoll um ihn gruppirt. ' *" 
natürlich wieder um August", 
J .. . „ “I
Menschen geärgert habe . . ._!" 

sich Biedermann senior.“ „mein Sohn ist aber 'mal 
etwas phlegmatisch veranlagt."

„Phlegmatisch hin. phlegmatisch her", eiferte Onkel 
Adolar. „der schlägt ja ganz aus der alten Bteder- 
mann'schen Art. Hole ihn nur herein, ich werde ihm 
den Standpunkt klar machen."

Aus daS Klingelzeichen hin erschien August, eine 
unverwüstliche Ruhe lagerte out seinem Gesicht, er 
ließ sich ziemlich geräuschvoll in einen Seffel sinken.

„Du willst uns etwas Wichtiges mittheilen", sagte 
Onkel Adolar.

„Jawohl", bestätigte August, „ich bin der Inhaber 
eines einträglichen Geschäftes geworden."

„Du?" zweifelte der Onkel, „Du warst ja schon 
allerhand und garnichts, wo kommt denn da so plötz­
lich das Geschäft her?"

„Nun", lächelte August, „ich bin eben principien- 
treu geblieben."

Onkel Adolar tippte mit dem Finger gegen die Stirn, 
die Tanten kicherten und der Vater war ganz blaß ge­
worden, bei August zum mindesten eine Schraube locker.

„Ja," erzählte er ruhig weiter, „Prinzipien muß man

fühle sich wohl dabei, denn es kam keine Klage über 
seine Lippen. Sein Vater war daher nicht wenig 
überrascht, als August eines Tages zu einer längeren 
Rede ausholte. „Weißt Du, Papa," begann er. „die 
Gärtnerei ist soweit recht niedlich, aber auf die Dauer 
ist sie sehr langweilig. Im Sommer sind die Bäume 
grün, im Winter kahl, im Frühjahr blühen die Obst 
bäume, im Herbst sind Aepsel und Birnen reis, und 
so geht's Jahr um Jahr. Um zu erfahren, daß die 
Kartoffeln nicht als Spalierobst wachsen, dazu braucht 
man nicht zwei Jahre Gärtner zu lernen. Ich werde 
deshalb umsatteln."

So viele Sätze hintereinander hatte Herr Bieder- 
mann seinen August noch niemals sprechen hören. 
Daß der eS mit dem Umsatteln ernst meinte, unter­
lag keinem Zweifel. „Ich werde es zur Abwechselung 
'mal mit der Brauerei versuchen", erklärte August 
weiter, „hilft's nichts, schadet's auch uichts."

Er ging also in eine Brauerei. Herr Biedermann 
senior erzählte freudestrahlend am Stammtisch, daß 
sein August endlich sein Herz entdeckt habe, er habe 
den ihm aufgedrungenen Gärtnerberuf aufgegeben, 
und sei im Begriff, Brauereibesttzer zu werden.

Ab und zu erkundigte er sich bei seinem Sohne, 
wie's ihm denn in der Brauerei gefalle. „Ach", sagte 
der dann, „'s ist ja recht nett, man braut sich so 
durch." Er gähnte laut zum Zeichen, daß er das 
Gespräch nun für beendet erachte.

So waren wieder etwa zwei Jahre vergangen, da 
sagte August zu seinem Vater: „Ich werde jetzt mein 
Jahr abdienen. Die Brauerei ist recht interessant, 
aber auf die Dauer wirkt das ewige Einerlei sehr er­
müdend. Siehst Du, unausgesetzt: Gerste, Wasser, 
Malz, Hopfen, Maischen. Gähren, — immer ein und 
dasselbe . . . Zumal kann ich das Soldatspielen nicht 
mehr länger hinausschieben, was sein muß. muß sein."

Die Stichhaltigkeit dieses Grundes sah Herr Bieder­
mann ohne Weiteres ein. „Hast Du denn auch Lust 
zum Soldat werden?" konnte er sich nicht enthalten 
zu fragen.

„Lust?" dehnte August, indem er ein erstauntes 
Gesicht machte. „Lust? Nee, die habe ich garnicht. 
Danach geht'S aber nicht, danach wird kein Mensch 
gefragt."

In Uniform sah August ganz flott auS. er klagte 
auch nicht über zu strammen Dienst, was die anderen 
thaten, machte er auch, und so konnte er sich nach 
Ablauf eines halben Jahres die Gefreitenknöpfe an 
den Kragen nähen lassen. Sein Vater war glückselig: 
endlich war ein Metier gefunden, das seinem Sohne 
zusagte. vielleicht wurde er Berufssoldat. Er holte in 
einer Fähnrichs ° Presse das Versäumte nach, dann 
würde er Lieutenant. Premier, Hauptmann werden 
— na. diese Karriere war die schlechteste noch nicht.

Je mehr sich das Jahr seinem Ende näherte, eine 
desto größere Unruhe zeigte August. Er ftudirte den 
Wandkalender und zählte die Tage der Monate. 
Schließlich fiel dies auch seinem Vater auf. aber ehe 
dieser noch fragen konnte, meinte August: „Noch sechs­
undvierzig Tage, man sollte garnicht glauben, daß ein 
Jahr so lang sein könnte. Na. die paar Tage werde 
ich ja auch noch herunterschrauben."

Sein Vater sah ihn zweifelnd an. „Ich glaubte 
immer", sagte er, „es gefiele Dir so gut bei den 
Soldaten. Da hoffte ich, daß Du^dabei bleiben wür-

„Dabei bleiben?" echote August.

zehrte. Norrmanns Blick überflog suchend die ver­
sammelten Gäste — Annita war nicht unter ihnen. 
Er fragte die Kellnerin, eine alternde Jungfrau 
zwischen vierzig und fünfzig Jahren mit einem be­
häbigen Embonpoint und einer großen runden 
Hornbrille auf der Nase, nach der Frau Regierungs­
rath von Borken, ob die Dame hier wohne und ob 
er ein Zintmer haben könne. ,

Beides wurde in knappster Kürze bejaht. 9)iit 
Tellern, Schüsseln und Bierseideln überladen, 
schlurrte dieser dienende Geist von Tisch zu Tisch. 
Von allen Seiten wurde sie trotz ihres wenig an­
sprechenden Aeußern mit süßen Kosenamen um­
schmeichelt. Der Gegenstand all dieser Huldigungen 
indessen schien jeder menschlichen Regung fremd zu 
sein. Grob, polternd, stumm und ungerührt setzte 
sie, ohne eine Miene zu verziehen, ihre Schusseln 
und Bierkrüge vor den Gästen nieder.

Norrmann wartete geduldig, bis sie sich zu ihm 
wenden würde. Das fiel ihr aber garnicht ein, bis 
der junge Mann noch einmal bescheiden seme Bitte 

tolCb jetzt dees a noch!" rief sie verzweifelt. 

„Gengens halt zum Fischer."
„He, Jackel," rief sie chrem Brotherrn, der 

eben einen Kahn vöm Ufer losmachen wollte, im 
Vorbeistürmen zu, „der Herr will a Stub'n für d' 

^a<$)cr Wirth zeigte sich entgegenkommender. Er " 

wies dem Gast ein Zimmer mit herrlichem Blick 
über den See im ersten Stock an, und als Norr­
mann noch einmal nach Frau von Borken fragte, 
erzählte er, daß die Dame sehr zurückgezogen lebe, 
viel Kahn fahre und weite Spaziergänge mache. 
Auch heute sei sie unterwegs, etwa seit einer Stunde, 
sie käme meist erst bei Dunkelwerden heim. So 
mußte Hans Norrmann seine Ungeduld bemeistern, 
doch von Minute zu Minute wuchs seine Unruhe.

Er setzte sich auf die Veranda und bestellte sich 
etwas Abendessen, war aber nicht im Stande, das 
Geringste davon zu verzehren. Wie würde er sie 
wiederfinden? Warum kam sie nicht? Was würde 
sie sagen, ihn hier zu sehen?

Die Veranda wurde teer. Vom See heruler 

tönte Gesang, Jodler und Juhschreie.
Ein tiefer Friede lagerte über diesem Erden­

fleckchen.

zu erwähnen und Ihre Ankunft in Urfeld als etwas ■ scheinbar mit Löwenappetit die einfache Kost ver- 
Zufälliges hinzustellen. Indem ich Sie ersuche, sich 
stets meiner Dankbarkeit versichert zu halten, „bleibe 
ich Ihr ergebener v. Borken, Regierungsrath."

Der Leser faltete den Brief wieder zusammen. 
Aus dem ganzen Inhalt war ihm nur das Eine 
klar geworden, daß Annita krank, leidend, vielleicht 
unglücklich sei, daß er eilen müsse, um in ihre Nähe 
zu kommen. Und daß sie sich freuen würde, rhn 
wiederzusehen, selbst dann, wenn sie der Einsamkeit 
bedürfte, nahm er mit bescheidenem Selbst­
bewußtsein an.

Er hatte dem Regierungsrath sofort geantwortet, 
er danke für sein Vertrauen, und er würde sofort 
abreisen.

Die Sonne warf zitternde Reflexe in die grün­
dämmerige Schlucht, streute farbige Diamanten über 
das schäumende Wasser und schmückte die roth­
schimmernden Locken der hüpfenden Nixen. Norr­
mann warf noch einen letzten Blick auf das Gewoge 
und brach auf. Der Weg wurde immer steiler und 
beschwerlicher, auch reizloser, denn nur zwerghaftes 
Nadelgestrüpp säumte hier die Landstraße ein. Die 
Sonne sank tiefer, es war Abend geworden. Ein 
erfrischender Luftzug, wie von der Nähe des Wassers, 
wehte über die Bäume hin. Noch ein paar Schritte 
und er stand auf dem Gipfel des Kesselberges. Ein 
Ruf des Entzückens entfuhr ihm, als er in den 
Strahlen der Abendsonne zu seinen Füßen den ein­
samen blauschwarzen Walchensee erblickte, dicht ein­
gerahmt von emporstrebenden Bergesriesen, deren 
schneebedeckte, rosig leuchtende Firmen in erhabener 
Majestät und schroffer Wildheit in die klare Abend­
luft ragten. An die waldigen grünen Abhänge 
des Herzogenstandes schmiegte sich idyllisch das 
Dörfchen Urfeld. Ja, er begriff, wie eine wunde 
Menschenseele hier Zuflucht unh Genesung such 
mochte. Mit durstigen Zügen trank er die Schon- 

käs*"" “.*«*> 
mitive Pension, wo er sie Wiedersehen sollte. Er 
fand ein ländliches Brettergebaude un Styl der 
oberbayerischen Bauernhäuser, mit eurer rund um 
das Haus laufenden Veranda, auf der eine Schaar 
fröhlicher Menschen über das ihnen eben aufge­
tragene schlechte Nachtessen rasonnirte und doch

Die vier Temperamente.
m Pflegmatisch.
33on W. Hoffmetster.

Nachdruck verboten.
Familienrath war vollzählig versammelt: 

Onkel Adolar führte den Vorsitz, die Tanten Lieb- 
traube und Jrmgarde fungirten als Schöffen. Als 
zeugen waren erschienen Herr und Frau Biedermann, 
Cousine Emma und Neffe Georg. Die Rolle des An­
geklagten war Herrn August Biedermann junior zuge- 
fallen. Das war ein junger Mann von etwa acht­
zehn Jahren mit frischem rundem Gesicht, aus dem 
ein Paar wafferblaue Augen in die Welt blickten. 
Seine Bewegungen waren langsam und gemessen, die 
Gestalt untersetzt und gedrungen. Als er in daS 
Zimmer trat, stellte er bedächtig einen Fuß vor den 
anderen, dann musterte er die Anwesenden, ein Zug 
von Trägheit breitete sich auf seinem Gesicht auS, als 
wollte er sagen: Wegen mir hätten Ihr Euch nicht 
so echauifiren brauchen.

„August," begann jetzt Onkel Adolar mit feier­
licher Stimme, „wir sind hier zusammengetreten, um 
die Entscheidung zu treffen über Dein künftiges 
Leben. Jeder junge Mann in Deinem Alter muß 
sich für einen Beruf entscheiden, dem er anhängt mit 
Leib und Seele. Also sage uns, was willst D» 
werden?"

August hüllte sich in Schweigen. Endlich Koff­
er sich einen Stuhl herbei, setzte sich behaglich »nh 
meinte gleichgiltig: „Die sitzende Lebensweise bekomm» 
mir noch am allerbesten." mt

„Hier ist nicht der Ort, um Späße zu machen- 
sagte der Onkel ärgerlich, „der Ernst des Lebens tritt 
«n Dich heran. Du bist bis jetzt zur Schule geaanaen 
und hast Dir glücklich das Etnjährig-Fretwilliaen- 
Zeugniß ersessen. Das ist aber auch Alles und des­
halb sollst Du jetzt das Studium aufgeben und Dir 
einen Beruf wählen. Hast Du für frm-nh 
Stand eine besondere Vorliebe?" Ö c nen 
rM;W boB °°b Angnff gebetn! zu-

<»äI'fnUer,0®rau«nbtB,rt,[ir Eleltro.Technlker,
Weg off-».' ' ~ * Unb flul' Dir steh! j-d-r

!<m»?°ia mÄm6»"8,"!*1"' ,o0te August. .man 
Ich L*. »--such-». Am liebsten mö-dt-
braucht aUir,m.„nn\af? nltb* |o »ichnregen 
Am <;pr. „ m,a9u,nf lsi nicht gerade meine Sache.

ist s, ich wähle den Beruf Papa's und 
werde vierstöcktger Hausbesitzer . . . ."

.-Da Du nicht zu bewegen bist, selbst eine Ent­
scheidung zu treffen", unterbrach ihn der Onkel, wird 
der Familienrath dies für Dich thun. Ich werde Dir 
unseren Beschluß dann mittheilen" **

c . ^°chte August, „Eure Sorgen möcht' ich 
haben , damit ging er ruhig seiner Wege.

Nun entspann sich eine sehr erregte Debatte. Herr 
Biedermann senior klagte bitter über das entsetzliche 
Phlegma, mit welchem sein Sohn behaftet sei, der 

antwortete spitz, das scheine nun 'mal so in der 
Ürenap Die eine der Tanten war für

andere für milde Erziehung und als mnn 
fub endlich dahin geeinigt hatte, August Kunstaärtner 
werden zu lassen, sagte Frau Biedermann - D?r diel! 
aufenibalt Im Stelen wird dem Jung"» -M thun 
- im Uebrigen aber hat er's gar nicht nöthig es 

uns nicht so, tote bei armen Leuten - 
hnX ®U9“ft V^luß des Familienrathes Über- 
bracht wurde, nickte er vergnügt. „Na, dann ja - 

zögernd, „die Gärtnerei ist eine aan» 
bubsch^Gegend, ich kann's ja 'n bisken versuchet

Am Walchensee. i
Novelle von Olga Hitler.

4) _ ____ Nachdruck verboten,

und Witter, 
innigem Onkelverhältniß iu ibr J) Ln- m
geschorenen Buben in blauen mat^renamüarn 

trotz aller Dankbarkeit, die er nach tote9 bot “fö? 
Merkel empfand, hatte er sich doch in uX 
von ihm zurückgezogen. 10

Des älteren Freundes aufbrausendes, heftiges 
Temperament, die lieblos egoistische Art gegen die 
duldsame, sanfte Gattin verletzten den zartfühlenden 
Hans Norrmann. Eines Tages hatte Frau Merkel 
in Thränen aufgelöst dem jungen Hausfreund ihr 
Herz ausgeschüttet und ihm geklagt, daß ihr Mann 
seit einiger Zeit so verändert sei, sie könne ihn, der 
sonst ein so guter Ehemann und Vater gewesen, durch 
nichts mehr zufriedenstellen, selbst an den Buben, sonst 
sein ganzes Glück, ginge er herz- nnd gefühllos vorüber. 
Norrmann hatte der klagenden jungen Frau das Ver­
sprechen gegeben, er wolle versuchen, auf Merkel ein- 
zuwlrken. Da war es denn zwischen den beiden 
öteunben zu heftigen Auseinandersetzungen gekommen, 
t’ toic jähzornigen Naturen schnell zur Ver- 
dann hatte zwar den fernbleibenden Freund 
sammen nsCr ^gesucht, der Riß heilte' wieder zu- 
frembunQ teVmuCuem Zerwürfniß brächte neue Ent- 
derentweaen aS ®riefe an Norrmann waren es, 
zweifelte Hans \;a"?nanb eJ gerieten. Damals 
seines Freundes bpÄ normalen Denkweise 
als -in- ZÖ b,eieb Mann, d-r sich,-lbst 

tut" beWnete, unb®e"uB ‘oiimelniie Ra- 
von ungeheuer weitherliae„^»"i^ »er Moral stets 
Dielen Briefwechsel mit °d7r TJÄ™ ;usging. 
etwas „durchaus Unpassendes" g.» »°n ®orfen als 
wirklich lächerlich. Ach' df-f-

arm, so konventionell! Sie hätten -bm *° 
geschrieben bleiben können; besonders k 9^n= 
Zeit. Aus Dem Veilchenparfüm der mit -in.» ‘H„<n 
nen Monogramm gezierten RiniatÄ°elck,/°r  ̂
man e» ordentlich, noch ehe man gelesen SS 
antworte Dir, um Dich nicht zu kränken abe? nen? 
l'ch langweilt mich diese ganze Korrespondent ai£ 
°r»e>Ulich. Und das sollte etwas f!in!

geht's — dann ist's mir recht, geht's nicht, na, dann geh'». Ich habe das Kuhfußlragen nachgerade satt 
ist's auch nicht so." t und das Rekruten-Drillen würde mir gar keinen Spaß

Und so lernte August Gärtner. Zwei Jahre lang machen. Ich hab' mir die Sache aber schon überlegt, 
blieb er diesem Berufe treu, und Jeder glaubte, er ich werde mich zum Amateur-Photographen ausbilden, 

v K— **«*— das ist jetzt ganz 'was Modernes."
„Kann man denn aber davon leben?" erkundigte 

sich der Vater.
„I bewahre", antwortete August, „das beabsichtige 

ich ja auch garnicht. Es ist ja bloß eine Art Ueber- 
gang, zu meinem eigentlichen Berufe komme ich noch 
immer zeitig genug."

August schaffte sich die Apparate an, wurde Volon- 
tair in einem Photographischen Atelier, und durchstreifte 
mit seinem Kasten die Stadt und Umgegend. Von 
seinem Vater machte er eine gute Ausnahme, die 
Stammtischrunde fixirte er als Momentbild, und bald 
war die Biedermann'sche Wohnung derart mit Photo­
graphien vollgepfropft, daß an den Wänden auch für 
das kleinste Bild kein Raum mehr vorhanden war. 
Herr Biedermann senior war der eifrigste Bewunderer 
des Talentes seines Sohnes. Er dachte ernstlich dar­
über nach, wo er ihm ein Atelier errichten sollte, am 
einfachsten war's, wenn er das Dach seines Hauses 
thetlweise abreißen und da oben einen geräumigen 
Glassalon erbauen ließ. Mit dem Baumeister hatte 
er schon gesprochen .... August würde ja die Lieb­
haberei bald an den Nagel hängen und die Angelegen­
heit von der geschäftlichen Seite betrachten.

Als er am nächsten Tage das Zimmer seines 
Sohnes betrachtete, war er geradezu verblüfft, als er 
diesen damit beschäftigt fand, die Photographien von 
den Wänden herabzunehmen und in einem finsteren 
Winkel aufzuschichten. „Ich finde es zu dumm", 
sagte August, „immerfort dieselben Bilder anzustarren. 
Das Photographiren hat mir immerhin Vergnügen 
gemacht, nun wird mir's aber über. Ich habe meine 
Apparate gestern verschenkt an den einen Gehilfen im 
Atelier. Das ist ein armer Schlucker, der will sich 
gern selbstständig machen und dann heirathen. Da 
kamen ihm die Apparate gerade gelegen . . ."

Herr Biedermann sen. schüttelte mißbilligend den 
Kopf. „Das scheint mir aber doch ein leichtsinniger 
Streich zu sein", brummte er.

„Aber Vater", wehrte August ab, „ich und leicht­
sinnig ! Dazu bin ich viel zu phlegmatisch, das weißt 
Du doch. Mit den Apparaten kann ich garnichtS 
mehr anfangen, ich taufe mir jetzt ein Zweirad, es 
wird die höchste Zeit, daß ich radeln lerne."

Und August lernte radeln. Beim ersten Ausflug 
hatte er Pech, er fuhr auf einen spitzen Stein und 
stürzte kopfüber auf die Landstraße. Dem ge­
schundenen Raubritter gleich kam er nach Hause. „Es 
ist nichts weiter pafsirt", sagte er ruhig, „beinahe 
wäre ich vom Rade gefallen . . .*

Am Radfahren fand August verhältnißmäßig lange 
Zeit Gefallen. Sein Vater hatte nichts einzuwenden, 
wenn er Fahrradhändler werden wollte. Ein Ver- 
kaufsgewölbe würde sich im Parterre des Hauses ganz 
gut einrichten lassen. Bei dem Aufschwung, den 
Radfahrerei angenommen hatte, mußte sogar noch 
ganz leidliches Geschäft zu machen sein.

* ♦ 
He

August war plötzlich außerordentlich wortkarg 
worden. Viel sprechen war zwar nie seine Art _ 
Wesen, aber jetzt schwieg er sich aus in allen Sprachen 
der Welt. Dazu sah man es ihm an, daß ihn große 

? Gedanken beschäftigten, er sann und grübelte, war 
best, denn einen Beruf muß der Mensch doch haben." I öfter „in Geschäften" abwesend, und das Zweirad 

„Dabei bleiben?" echote August. „Na, hör' 'mal I stand schon längst verstaubt im Schuppen. Sein 
Papa, das werde ich nicht thun, und es wird auch ' Bat r machte alle Anstrengungen, um hinter das Ge-



haben, und an denen muß man auch festhalten. Als 
Sie mich vor einem Dutzend Jahren hier fragten, was 
ich werden wolle, habe ichs ja sofort gesagt, vierstöck ger 
Hausbesitzer, dazu eigene ich mich am besten. Gestern 
bin ichs geworden: ich habe mich gestern mit Frreda, 
der Tochter des Commerzienratbs verlobt. Die kriegt 
als Mitgift ein vierstöckiges Haus . . -

Der Familienrsth stob auseinander, als ob eine 
Bombe im Zimmer geplatzt sei. Aber der Phlegma- 
tische August l'eß die Gratulationen, die Ermahnugen, 
die Verwürfe über sich ergehen, ohne daraus zu 
reagiren. _______ _

Aus heu Provinzen.
Danzig, 13. August. Von Tag zu Tag, ja von 

Stunde zu Stunde vermehrt sich die Zahl der in 
unsern Hasen resp, auf der Rhede zu den großen 
Flottenmanövern sich sammelnden beut« 
schen Kriegsschiffe. 55 Schiffe und Fahr­
zeuge mit einer Besatzung von 8257 Mann werden, 
wenn das Kaisergeschwader hier eingelausen sein wird, 
vor Danzig Anker geworfen haben und, beso iders für 
den Binnenländer, nicht nur ein imposantes, sonder« 
zugleich auch erhebendes Bild für Deutschlands Macht 
zur See bieten. Nach den an maßgebender Stelle 
eingeholten Erkundigungen werden wir jedenfalls aus 
einen Besuch des Kaisers auf der Rhede 
verzichten müsien, da die bisher getroffenen 
Dispositionen damit absolut unvereinbar sind und bis­
her, so viel bekannt, keine Aenderungen darin getroffen 
sind. Für die Kaiserliche Macht „Hohenzollern" ist 
bereits Kiel als Poststaton angegeben, sodaß ange­
nommen werden kann, daß die „Hohenzollern" direkt 
nach Kiel gehen wird. Prinz Heinrich von Preußen, 
Chef der zw iten Panzerdivision begeht morgen an 
Bocd siines Flaggschiffes .König Wilhelm" seinen 
35 jährigen Geburtstag, weshalb ein Festmahl an 
Bord dieses Schiffes morgen Abend um 6 Uhr statt- 
finden wird.

Danzig. 13. August. Mit Bezug auf die hier 
kürzlich vom Geh. Kommerzienrath Becker abge« 
Haltens Versammlung von Bernsteininlereffenten finden 
zur Zeit von Seiten des Janungsausschuffes Ver­
nehmungen derjenigen Bernstein-Drechslermeister statt, 
die an jener Versammlung theilgenommen haben. Das 
gesammre Material soll in Form einer Beschwerde 
an den H a n d e l s m i n t st e r eingereicht werden. 
— Der Magistrat hat beschloffen, sür die U e b e r - 
schwemmten in Schlesien und Sachsen bei der 
Stadtverordneten-Versammlung die Bewilligung von 
10 000 Mk. zu beantragen. — Einer der rohesten 
Danziger Strolche, der vom Schwurgericht 
wegen Todtschlags seiner Braut vor dem Bürgergarten 
h Schidlitz zu neun Jahren Zuchthaus verurtheilte 
M sserhAd Johann Narlinski, wurde heute aus dem 
Zuchihause in Groudenz aus die Anklagebank der hiesigen 
Srcaikamm r geführt. Er hatte sich im Mai v. I. 
im Cwö Nötzel ungebührlich benommen und war von 
dem Maschinenbauer W. hinauSgeworfen worden. 
Dafür lauerte er ihm auf ^nd versetzte ihm einen 
Messerstich in den Arm. N. gebauchte dann die be­
kannte Ausrede, daß er sich in der .Nothwehr" be­
funden habe. Fast unglaublich war die Frechheit 
welche der Angeklagte zur Schau trug. AIS der Ge­
richtshof sich zurückgezogen hatte, fragte er den Staats­
anwalt: .Glauben Sie, daß ich die zehn Jahre ab­
machen werde, ich wäre ja dann der schußltchste, wo 
auf der ganzen Welt ist." Dazwischen lächelte er 
einigen im Zuschauerraum befindlichen .Freundinnen" 
zu. Der Gerichtshof verurtheilte ihn, die letzten Straf- 
thaten zusammennehmend, zu einer Strafe von zehn 
Jahren 3 Monaten Zuchthaus. Als N. wieder die

Fesseln angelegt wurden, sagte er: »Na, ich bin dann 
ja erst 29, wenn ich wieder raus komm'. Morgen 
habe ich meinen Geburtstag, und da 
habe ich wenigstens was in Graudenz 
zu feiern."

Nenfahrwaffer, 13. August. Gestern wurde 
hier der Arbeiter Joses Worzalla verhaftet, der 
gegen einen kaum 13jährigen Knaben 
das Messer zog und ihm auch eine Stichwunde 
beibrachte.

Dirschau. 13. August. Gestern Nachmittag 
gegen 6 Uhr ertrank wahrscheinlich in Folge eines 
Krampia»falls, beim Waschen im Mühlengraben die 
an Krampten leidende Ortsar meValer in Kula- 
s ch e w s k i aus Rokittken. Die Arbeiterfrau Julianne 
Frost, welche auf das Rufen mehrerer Knaben hinzu- 
eilte, zog die Frau aus dem Waffer. Der zvr Zeit 
anwesende Gendarm F. wurde hiervon in Kenntniß 
gesetzt und stellte sofort Wiederbelebungsversuche an, 
welche jedoch erfolglos blieben.

Marienburg 13 August. In Magdeburg in 
der Klinik seines Bruders starb gestern der Direcior 
des hiesigen kgl. Gymnasiums, Hr. Dr. Paul 
B r e n n e ck e, welcher diese Anstalt erst seit kurzem 
leitete.

Aus dem Kreise Konitz, 12. August. Gestern 
ging die 15 jährige Tochter des Eigenthümers Kowallik 
aus Schornigatz Beeren suchen. Hierbei wurde sie 
von einer Kreuzotter gebissen. Das Bein 
schwoll in kurzer Zeit stark an, und der Zustand des 
Mädchens ist sehr gefährlich.

Kouitz, 12. August. In einer der letzten Straf­
kammersitzung wurde ein Gerichisseretär aus Hammer­
stein, welcher inzwischen von dort versetzt ist, wegen 
einer Kusses, welchen er einer Frau in Hammer­
stein geben wollte, zu einer Geldstrafe von 200 Mk 
verurtheilt, vom Schöffengericht Hammerstetn 
war derselbe freigesprochen, der Amtsanwalt hatte 
aber Berufung eingelegt.

8. Krojanke, 13. August. Gestern fand hier die 
Kirchenvisitation durch den Herrn Superinten­
denten Lyrtng Flatow statt.

Thor«, 13. August. Ein Mangel an 
Schlachtschweinen macht sich hier und in 
der Umgegend sehr fühlbar. Die Fleischer können 
ihren Bedarf nur mit Mühe und auS weiter Ferne 
decken, wodurch das Fleisch selbstredend sehr vertheuert 
wird, worunter namentlich die arbeitende Bevölkerung 
leidet.

i Culmer Stadtniederung 13. August. Herr 
Rittergutsbesitzer v. Logo kaufte gestern in Podw tz, 
wo ein kleiner Remontemarkt sür Pferde ab­
gehalten wurde, sechs Fohlen Einige Thiere (zwei, 
jährige) wurden mit 330 Mk. bezahlt. Auch in 
Kokotzko wurden sechs Thiere von ihm erstanden. 
Unsere Besitzer sind über diese Einrichtung von Füllen­
märkten sehr zufrieden.

E. Zniu, 13. August. Dem Gastwirtb Chelmiak 
zu Wapno sind auf unerklärliche Weise Scheune und 
Stall mit der Ernte niedergebrannt. — Beim 
Kirschenessen gerieth einem vierjährigen Arbeiter­
kinde aus Poppen eine Kirsche in die Luftröhre, wo­
durch e8 erstickte.

Pr Eylau, 12. August. Am gestrigen Tage hat 
sich in Schmoditien die Arbeiterfrau Putzig 
aus ihrem Krankenlager selbst getödtet, 
indem sie sich mit einem Rastrmesser den Hals durch­
schnitt. Ihre Kinder und andere Personen hatte sie 
vorher unter einem Borwande aus dem Zimmer ent­
fernt. Als Grund der That sind große Schmerzen 
in Folge ihrer andauernden Krankheit anzusehen.

Allenftein, 13. August. Ein Borkommniß, das, 
trotzdem es schlimme Folgen hätte haben können.

'immerhin eines „delikaten" Beigeschmackes nicht ent­
behrt, wird der „A. Z." auS dem im hiesigen Kreise 
gelegenen Schönwalde berichtet. Einem dortigen Be­
sitzer ging vor einigen Jahren ein an Roth lauf 
erkranktes Schwein ein, das derselbe vergraben 
ließ Der gleichfalls im Docke ansässige Tischler P. 
machte sich in der folgenden Nacht daran, das ver­
endete Thier auszugraben und wurde dasselbe 
bei Gelegenheit eines von dem P. ausgerichteten Fa- 
milienbsie? tin-- ihm, ferner Familie als auch den ge­
ladenen Gästin „als köstlich mundender F e st- 
b raten" verzehrt „Die Sonne bringts doch an den 
Tag." das muß e — jedenfalls nicht zu seiner Freude 
— auch unser Meister vom Hobel erwhren ; ein Freund 
von ihm, dem er s. Z angeboien, das Schwein ge­
meinsam mit ihm auszugraben und zu theilen, was 
dieser aber ablehnte, gab neulich in etwas feucht­
fröhlicher Gesellschaft die „geschmackvolle" Geschichte 
zum Besten. Unter den Zuhörern sollen sich auch 
einige Theilnehmer an dem derzeitigen Festschmause 
befunden haben, die nach Anhören dieser Mär einen 
„großen Bittern" zu trinken das lebhafteste Bedürfniß 
fühlten. (Wenn's nur damit abgehen wird).

(?) Alleustetn 13 August. Die Bermefsungs- 
arbeiten auf der in Aussicht genommenen Eisenbahn­
strecke Angerburg - Rastenburg - Rössel - Bischdorf sind 
zum Abschluß gebracht worden. — Herr Pfarrer 
Teschner zu Gr. Kleeberg ist nun bestimmt zum Erz­
priester der katholischen Pfarrkirche in Allenstein er 
nannt worden. Herr Erzpriester Karau von hier, 
wird Domherr in Frauenburg.

Kreis HeilSberg 12 August. Beim Roggen­
mähen in diesem Jahre fanden die Arbeiter des Guts­
besitzers B. in S. auf dem Felde ein paar 
Schlittenkuffen und einzelne zu einem 
Arbeitsschlitten gehörige E i s e n t h e i l e. Am Holze 
und am Eisen war je ein von derselben Hand und 
mit denselben Fehlern geschriebener Zettel befestigt mit 
folgenden Worten: „Wer dieses findet, hat es dem 
Herrn B> in S. abzugeben." Bei näherer Betrachtung 
dieser fast werthlosen Schlittentheile erinnert sich der 
betreffende Gutsbesitzer, daß ihm vor etwa 30 Jahren 
vom Felde ein Arbeitsschlitten gestohlen worden, und 
erkannte deutlich diese Eisentheile infolge eines in dem­
selben befindlichen Zeichens als Theile von dem ihm 
damals gestohlenen Schlitten.

Jnsterburg. 11. August. Die Stadtverordneten 
wählten in ihrer heutigen Sitzung zum zweiten 
Bürgermeister mit 28 von 30 abaegebenen 
Stimmen Herrn Magistratssekretäc Eugen t aus 
Berlin. Zwei Stimmen erhielt Hertx Gertchtssec^tär 
Gehrmann aus Meine* Die Zahl der Meldung 
betrua 29. ,,
... Memel 12. August. Ein Unfall der leicht 
«neu schlimmen Ausgang hätte nehmen können, er­
eignete sich heute Mittags nach zwölf Uhr in der 
Marktstraße. Als nämlich ein mit P-troleumfäsjeln 
hoch beladenes Fuhrwerk in die Friedrich Wilhelmstraße 
nach dem Steinthor zu einbiegen wollte, kamen die 
Fäffer ins Rollen: erst fiel eins berab und den Pferden 
auf dieHinterfüße, dann stürzte mit einem zweiten der Kut­
scher herunter, wobei tr sich die eine Gesichtshäl'te stark 
beschädigte. Ein Glück für ihn, daß die erschreckten 
Pferde nicht vorwärts, sondern seitwär s ausrissen, 
sonst wäre er überfahren worden, — ein Unglück 
aber für die vor dem K.'schen Laden ihre Waaren 
feilhaltende Marktfrau Kl., welcher, bevor daS 
Fuhrwerk durch Anhaken an der K.'schen Treppe zum 
Halten kam, ihre Borräthe an Gurken. Grünzeug 
rc. völlig zerquetscht wurden, ebenso ging die „Keichel- 
Hocke" in Trümmer, und die befreiten Hühner stoben 
mit entsetztem Geschrei auseinander.

Bo« Nah itttb Fern.
* Aus dem Leben des Löwenb,'.' divers 

Julius/.Seeth, der augenblicklich tn Z i » ..uputt, 
weiß die „N. Zür. Ztg." zu erzählen: Bet seinem ge­
fährlichen Handwerk »ehlte es Seeth nicht an Aben­
teuern. Sein ganzer Körp.r ist bedeckt von Narben, 
und in Paris rettete ihn nur die äußerste Geistes­
gegenwart. Er wollte die Christenverfolqung unter 
Nero, der im Circus maximus Löwen auf stand­
haften Anhänger der neuen Lehre loSriß. darstellen 
und füllte zu diesem Zwecke Pupp n tn Marmesgröße 
mit Pierkefl-isch. In straft cher Verwegenheit trug er 
selbst des Puppenkostum, so daß leicht eine Ver- 
wechielurig emtreten konnte. So stürzte sich denn in 
der That ein Löwe auf ihn und packte ihn am Bein. 
Das Thier schüttelte ihn wie eine Oatze eine Maus 
uno ichlug ihm noch die E senstange aus der Hand. 
Er rief nach einer anderen Stange, und diese trieb er 
dem Löwen so weil in den Rachen, daß dieser seine 
Beute loSlassen mußte. Seeth konnte nun ruhig den 
Käfig verlassen, während der Löwe die Stange nicht 
mehr herausbrachte und verendete. Das Abnehmen 
de8 Beines schien unerläßlich; allein die Kunst des 
Brofeffors Germain vermochte das GUeb nach 
sieben Operationen zu retten. Diese Erfahrung 
ließ den Mann über die Gefährlichkeit seines 
Berufes nachdenken und bestimmte ihn, sich ins 
Privatleben zurückzuziehen. Er baute bei Lübeck eine 
Villa, pflanzte friedlich Gemüse und pflegte die 
Blumen. Nach sieben Monaten langweilte ihn dieses 
Leben aber derart, daß er Villa, Gemütegarten und 
Blumenflor verkaufte und fünfzehn Löwen zusammen- 
trieb. Er begann die Dreffur und das Nomadenleben 
aufs Neue . . . Merkwürdig ist die Thatsache, daß 
der aus der Wildniß kommende Löwe viel zuver­
lässiger, ehrlicher und leichter zu dressiren ist, als 
der im Zoologischen Garten oder in der Menagerie 
gebotene. Dieser ist an den Anblick des Menschen 
gewöhnt und läßt sich daher nicht so imponiern. 
Der Wüstenlöve dagegen erschrickt derart vor der 
plötzlichen menschlichen Erscheinung, daß ihm das 
durchs ganze Leben in der Gefangenschaft hindurch 
nachgeht. „Niemals bin ich von einem aus Asien 
oder Afrika eiugeiührten Löwen angefallen worden, 
wohl aber von den Kindern aus den Zoologischen 
Gärten Europa-, die ich aufzog, auf den Armen trug 
und täglich liebkoste", erklärte der Erzähler. Am 
schwierigsten ist eS, die Löwen, die täglich mit Pferde- 
steisch gefüttert werden, von einem Angriff auf die vor 
und neben ihnen helgehenden Ponys adzuhalten. Bei 
der Dressur tragen die Pserdchen schützende Decken, 
die dicht mit Nägeln besetzt sind. Schlägt dann das 
Naubthier nach seinem harmlosen Begleiter, so zieht
j rasch die verletzte Tatze zurück und macht nicht 

,.) bald wieder dnen Versuch.
* Ein Romanstoff. Aus Maramaros-Sziget 

meldet der Pester Lloyd v. 9. ds. folgenden romantb 
schen Vorfall: Vor einiger Zeit lag der Eisenbahn­
beamte Ernst Demarcsik im städtischen Spital von 
Maramaros-Sziget krank darnieder. Er wurde von 
der Szaimarer Barmherzigen Schwester Paula Rakos, 
welche >m Spital als Krankenwärterin wirkte, in hin­
gebungsvollster Weise gepflegt. Der Kranke sah aber 
in Paula Rakos nicht nur die Nonne, er sah tn ihr 
auch das Weib, in welchem er das langgesuchte Ideal 
seines Lebens zu finden glaubte. Kaum hatte Ernst 
Demarcsik das Spital verlaffen, so bewarb er sich um 
die Hand seiner Pflegerin, die den Schleier adlegte» 
um die Gattin ihres Pflegebefohlenen zu werden. 
Gestern schwur daS Paar einander ewig« Treue.

Von Annita keine

ment verlaffen hatte, um armen, thörichten Sterb­
lichen wollüstige Gedanken einzuhauchen?

Der junge Mann fuhr hastig über seine Stirn, 
als wolle er etwas fortwischen, etwas Unschönes, 
Beschämendes. Er reckte sich empor, als suche er 
einen Halt — dann warf er sich aufseufzend in 
einen Gartenstuhl und starrte mit brennenden Blicken 
auf die Wasserfläche, über die sich tiefer und tiefer 
schwarze Nachtschatten breiteten.

Hans Norrmann war nach einer unruhigen Nacht 
erst gegen Morgen in einen tiefen, bleiernen Schlaf 
gesunken. Erschrocken und ärgerlich sah er beim 
Erwachen den Zeiger seiner Uhr auf neun stehen. 
Also hattc er den Morgen mit all seiner Pracht 
verschlafen, und er hatte sich doch fest vorgenommen, 
gerade c en Sonnenaufgang am See zu genießen. Eilig 
kleidete er sich an und stieg auf die Terrasse 
herunter.

Dort war es menschenleer. Einige Gäste angel­
ten, andere ruderten auf der spiegelnden Wasser­
fläche.

Er sah sich suchend um.
Spur! Nur die schöne Anna, die dicke Kellnerin, 
räumte die Kaffeetassen zusammen und schien jetzt 
ungleich menschllcher zu empfinden, als gestern Abend 
in der Ueberbürdung ihres Verantwortungsreichen 

Amtes.
„Gelt — der Herr hab'n lang' g'schlafen? Mer 

wird halt müd', wenn mer den Kesselberg aufi fteigt, 
sagte sie ganz menschenfreundlich, indem fie tldMu 
einer intimeren Unterhaltung vor Nonmann y 

'““'so, ich hab, leib« die Z-U .»"schlafen. Mor- 

gen, mdn Fräulein. müssen Sie schon Die ©ute 
haben, mich vor Sonnenaufgang M wecken.

Die Kellnerin machte ein höchst geschmeicheltes 
Gesicht. — Das war doch amal a höflicher Herr!

Als sie bann mit dem Frühstück erschien, fragte 
er- „Ist Frau von Borken schon aufqestanden?"

„O Jeffes, was denken's denn? Die steht mit 
die Hühner auf. Und dann alle Morgen nüber 
nach Sassau. Sckaun's dort drüben nach der 
Insel —" fie wies mit der Hand nach einem grü­
nen Eiland mitten im See — „dös is halt der 
gnä’ Frau ihr' ganze Schwärmerei."

„Ist fie heute auch dorthin gefahren?"
„Freili, die rudert, wie a Mannsbild. Aber i 

glaub', heute giebt's a Wetter, i spür's halt immer 
an mei'm Reißen, da thät die gnä' Frau a guet, 
wann 's bald wieder heimkäm!"

Vom Hause her wurde nach der Kellnerin ge­
rufen.

Norrmann stand auf. Am Ufer zimmerte der 
Wirth an seinen Böten.

„Kann ich einen Kahn haben?" fragte der junge 
Mann.

„Sucheu's nur a’n aus" — antwortete der 
Alte, — „doch der Herr thät gnet, nit z'lpest nguß

Der junge Mann stand auf und wanderte lang­
sam die hart am Ufer des Sees entlang führende 
Landstraße herunter. Heimkehrende Spaziergänger 
begegneten ihm, hin und wieder ein müder Berg- 
wanderer, dessen Alpstock an der Spitze mit einem 
Busch rosig leuchtenden Almenrausches geziert war. 
Sie aber kam noch immer nicht. Ein Postwagen 
fuhr langsam an ihm vorüber. „Behüt Dich Gott, 
es wär' so schön gewesen," blies der Postillon mit 
schmelzenden, langgezogenen Tönen.

Da leuchtete von Weitem ein weißes Kleid. — 
Eine leichtschreitende Gestalt kam näher und näher. 
Das war ihr Gang, so schwebte nur sie. Norrmann 
eilte auf sie zu.

„Meine theure, verehrte Frau von Borken!"
Was war das? Erkannte sie ihn nicht, oder 

war sie wirklich so nervös, wie ihr Mann sie ge­
schildert? Sie zuckte zusammen und erblaßte sicht­
bar. Dabei blieb sie stumm. Er blickte forschend, 
besorgt in ihr Gesicht.

„Habe ich Sie erschreckt? Dann bitte ich um 
Vergebung," sagte er mit dem Ausdruck innigsten 
Mitleids.

Ja, sie war krank, das sah er deutlich — sie 
schien sich immer noch nicht fassen zu können und 
rang mühsam nach einem Wort der Begrüßung.

J Woher wußten Sie — doch nein, nein," stam­
melte sie, „das ist ja Nebensache — wie freue ich 
m-ch Sie wieder zu sehen! Aber es war so un- 
»erhofft, so überraschend - verzeihen Sie meinen 
unfreundlichen Empfang", und dabei -eicht- ü- ihm 
aufathmend, wie jetzt erst von einem Druck befreit, 

'""Darauf"schfi/'ihn wieder -in-Weile ganz zer­

streut und gedankenversunken an, seufzte tief aus 

Un\Äe"1®U längere Zeit NeJb^!" 6“"b 

ohne seine Antwort abzuwarten: „Ist -s " * 
lich hier? Mein Mann nennt mein- L-id-nschasi 
für dies Paradies eine Geschmacksverirrung, ft 
Sie das auch? Lieber Gott — Sie 
kann ich mit denken, daß Sie nicht ungerührt an 
dieser herrlichen Natur vorübergehen werden, Wte 
ich Sie kenne!"

„Sie haben Recht, gnädige Frau, ich bin ganz 
bezaubert von diesem reizenden Urfeld."

„Das freut mich! Ja, es ist reizend, trotz der 
groben Kellnerin, seiner felsenharten Knödel und 
feiner „g'sottnen Kalbshaxen", und seinen Salons 
mit dem rührenden Mangel jeglichen Comforts — 
aber das Alles ist ja gerade so amüsant und recht 
gemacht, um glücklich und sorglos zu sein."

Sie lachte fröhlich und plauderte weiter. Ganz 
wie in früherer Zeit, und doch kam sie dem jungen 
Professor sehr, sehr verändert vor, Schon ihr 
Aeußeres: sie war etwas voller geworden und ihre 
Augen hatten die kühle, frostige Klarheit von ehe­
mals verloren. Es war ihm, als bräche ein wär­

merer Strahl daraus hervor, der aber den Zügen 
die reine Harmonie von ehemals raubte. Die 
rothen Lippen leuchteten ordentlich in dem weißen 
farblosen Gesicht. Auch die Haare, noch immer in 
jenem schönen Goldton schimmernd, umgaben nicht 
mehr wie sonst, tadellos frisirt, dies holde Antlitz, 
sie lagen in lockiger Unordnung fast verwirrt über 
der reinen Stirn.

Sie trug ein weißes Tuchkleid mit loser Jacke. 
Den Hut hatte sie, an den Bändern zusammen­
geknotet, über den Arm gestreift.

Norrmann betrachtete sie wieder und wieder. 
Sie erschien ihm so fremd, so verändert. Und doch 
durchzuckte ihn immer von Neuem wie ein Glücks­
gefühl das Bewußtsein ihrer Nähe, zumal wenn sie 
den fröhlichen Ton früherer Jahre anschlua.

Sein Zusammentreffen mit ihr schilderte er ihr 
auf ihre nochmalige Frage als ein ganz zufälliges. 
Sie habe schon im vorigen Jahre so viel vom 
Walchensee geschwärmt, da habe er ihn doch auch 
kennen lernen wollen. Unter diesen Gesprächen 
waren sie dem Fischerhause näher gekommen.

Es wehte kühl vorn See herüber. Die Mehr­
zahl der Gäste hatte sich schon zurückgezogen.

Aus dem „Gesellschaftszimmer", einer großen, 
weißgetünchten Bauernstube mit Holzbänken, tönte 
heiteres Lachen, Singen und Zitherspielen.

„Hören Sie nur", — lächelte Annita — „so 
fidel sind die Urfelber alle Abend. Sie sollten hin­
eingehen und sich an der heiteren Gesellschaft be- 
theiligen. — Ich thäte es selber gern, aber ich — 
als weibliches Wesen ohne Duenna oder sonstigen 
Schutz —"

„Wollen Sie nicht unter meinem Schutze hin­
eingehen?" Sie lachte. „Unter Ihrem Schutze? 
Also noch immer das Kind von früher? Mit 
Ihrem Gesicht und Ihrer Figur als Schutz einer 
jungen Frau!! Hören Sie — wenn ich Sie nicht 
kennte, in Ihrer ganzen Unschuld und Naivität, ich 
würde diesen Vorschlag — ja — ja — ich würde 
ihn beinah Koketterie nennen!"

„Gnädige Frau!"
„Nein, wir wollen den guten Leuten da drin 

nichts zu medisiren geben; selbst die Urfelber in 
ihrer weltfremden Heiterkeit — das würde ihnen 
doch sonderbar vorkommen; sie sind ja auch nur 
Menschen und deshalb nicht ganz unempfindlich 
gegen Klatsch! - Gute Nacht. Wir machen 
morgen Nachmittag einen weiten, schönen Spazier - 

gang zusammen.
Sie war verschwunden.
Er starrte ihr nach, nut dem Rucken an die 

Brüstung der Veranda gelehnt. War das Annita 
Borken/ „Mit Ihrem Gesicht und Nr-r Figur 

als Schutz einer jungen Frau!?' Hatt- sie wirk­
lich so gesagt, ober träumte er träumte er, bog 
die fischblütige Nixe vorn Keffelfall plötzlich ein heiß- 
blutiges Weih geworden tpar, die lhr kühles Ele- 

z'fahren, 's giebt a biss'l viel Wind heut."
„Ich, will nur bis zur Insel."
„Da möchten's leicht noch nüberkommen, doch 

halt's Jhna nit z'lang auf. Mit'n See is nit 
z'spaß'n, wann er unruhig wird."

„O, ich bin an der See groß geworden," lachte 
Norrmann, — „da weiß ich so ziemlich mit Sturm 
und Wetter Bescheid." Damit löste er die Kette 
eines Nachens und stieß freundlich grüßend mit 
dem Ruder vom Lande.

Er ruderte mit starken Armen. In einer halben 
Stunde hatte er das Ziel erreicht. Ein unbewohn­
tes, weltverlorenes Eiland, so blühte die Insel Sassau 
wie ein Märchen aus dem grünen See empor. Am 
steinigen Ufer brachen sich die Wellen und warfen 
weißen Schaum auf, wie am Strande des Meeres.

Der einsame Wanderer stieg aus, befestigte die 
Kette des Kahnes an einem Baumstamm und durch- 
drang eine unwegsame Wildniß von Brombeer- 
und Heidelbeergesträuch, das wie ein Kranz das 
Gestade der Insel umsäumte.

„Grün, alles grün, so rings und rund." Tod- 
tenstille, unendliche Einsamkeit! Hin und wieder 
das Schlagen eines Spechtes, ober von weit her 
das einförmige regelmäßige Geräusch eines das 
Wasser theilenden Ruders. Endlich hatte er 
einen kleinen schmalen Pfad entdeckt. Ihm pochte 
das Herz so heftig, so wild — er wußte selbst nicht» 
warum, — seine Stirn glühte, feine Lippen waren 
hetß und trocken.

Was wollte er? was suchte er?
Er blieb stehen und sah sich um.
Kein menschliches Wesen weit und breit!
Weiter, weiter, wie von unsichtbarer Gewalt 

getrieben, ohne einen physischen Willen.
Jetzt führt der Weg aufwärts auf eine kleine 

Anhöhe — und was er von dort oben erblickt, 
macht ihn erschauern in einem niemals empfundenen 
Seelenaufruhr! Zerbröckelte Felsentrümmer, ruinen- 
hafte Umfassungsmauern eines Gebäudes aus ver­
sunkenen Jahrhunderten geben Zeugniß, daß hier 
in grauer Vorzeit Menschen gehaust haben. Aber 
inmitten dieser modernden Ueberreste einstiger irdischer 
Größe athmet auch jetzt noch menschliches Lebern 
Auf dem mit verjährten braunen Blättern bedeckten 
Waldboden eines Felsengemaches liegt hingegossen 
eine Elfe. Das Haupt mit dem gelösten sonnig 
schimmernden Haar von einem moosbewachsenen 
Stein gestützt, die nackten, schneeweißen Arme darüber 
gekreuzt, mit geschlossenen Augen!

Der junge Mann ist leisen Schrittes bis dicht 
an dies holde Waldwunder herangetreten. Sein 
Auge irrt mit einem heißen, verzehrenden Blick über 
die Gestalt im hellblauen, losen Morgengewand, 
dessen tiefer, eckiger Ausschnitt einen Theil ihres 
blüthenweißen Halses entblößt. Ein zitternder Seuf­
zer entringt sich seiner heftig athmenden Brust.

(Schluß folgt.)


